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Einblick in unſere fozialen Verhältniſſe verräth, innerhalb 
deren ſich eben der einzelne Arbeiter nicht mehr allein helfen 
kann. Gewiß hat das Invaliditätsgeſetz große Mängel; 
dieſe ſind aber durch eine Verwaltungsreform der geſammten 
Verſicherung unter Aufrechterhaltung des ſtaatlichen Ver⸗ 
ſicherungsgedankens und durch beſſere Ausbildung des letzte⸗ 
ren zu beſeitigen. 

Der von der „Freiſ. Ztg.“ zuerſt erwähnte Handels⸗ 
kam merbeſchluß der Handelskammer Bielefeld ging übri⸗ 
gens, wie man jetzt erfährt, dahin, an den Reichstag und 
den Bundesrath Eingaben zu richten, in denen um Aufſchub 
für die Einführung des Invaliditätsgeſetzes erſucht werden 
werden ſoll, um nach Prüfung der bei der Einführung ſich 
herausſtellenden großen Schwierigkeiten eventuell eine Re⸗ 
viſion des Geſetzes herbeizuführen, ehe durch Einführung 
deſſelben unumſtößliche Rechte geſchaffen würden. Die Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes wurde einer Kommiſſion übertragen, 
die aber noch nicht getagt hat. Ihre Beſchlüſſe werden 
aber höchſtwahrſcheinlich die Abſicht der Reichsregierung, 
das Verſicherungsgeſetz mit Beginn nächſten Jahres in Kraft 
treten zu laſſen, nicht umſtoßen. N 


Auf das mit dem 1. Oktober 


beginnende IV. Quartal des „Geſelligen“ nehmen 
alle Poſtämter Beſtellungen zum Preiſe von Mk. 1.80, 
mit Briefträgerlohn (frei in's Haus) zum Preiſe von 
Mk. 2 20 an. Wir bitten um ſchleunige Er⸗ 
nenerung der Beſtellung auf der Poſt, damit für die 
verehrlichen Leſer dir ſtörende Unterbrechung am 
Quartalsſchluß vermieden werde. Die Poſt liefert 
nämlich am Quartalsbeginn nur dann das Blatt 
ohne Unterbrechung, wenn mindeſtens 2 Tage vorher 
die Beſtellung in ihren Händen iſt. 

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten den Anfang des 
höchſt ſpannenden Romans „Die Töchter des Millionärs“ 
unentgeltlich nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte 


an uns wenden. 
Die Expedition des Geſelligen. 


Militäriſches. 


Eine bemerkenswerthe Erſcheinung iſt — ſo ſchreibt ein 
Manöverberichterſtatter der „National-Ztg.“ — daß beim 
Infanterieſeuer mit rauchſchwachem Pulver ſelbſt auf 
verhältuißmäßig nahen Entfernungen, durchaus kein Aufblitzen 
des Schuſſes zu jehen ift, während beim Geſchützfeuer eine große, 
nach Art bengaliſchen Lichts mattroth gefärbte Flamme vor 
dem Rohr ſichtbar wird. Inwiefern ſich dies beim Scharf⸗ 
ſchießen, wo die Kartuſchtheile leichter verbrennen, ändert, 
ließ ſich natürlich nicht erkennen. Weiter fällt für das 
Artilleriefeuer der Umſtand ins Gewicht, daß der Rauch in 
großer Zahl unverbrannte Beſtandtheile bezw. aus dem Rohr 
geſchleuderte Pulverrückſtände mit ſich führt, die, wie grober 
Staub in die Augen fliegend, unter Umſtänden das Sehen 
der das Feuer Leitenden beeinträchtigen können. Aber auch 
hier kann nur das Verhalten des Pulvers beim Scharfſchießen 
entſcheidend ſein. Im Ganzen läßt ſich fefiftellen, daß das 
neue Pulver, deſſen für den Ernſtfall am weſeuntlichſten maß⸗ 
gebende, balliſtiſche Leiſtungen bekanntlich vorzüglich ſind, ſich 
vollſtändig bewährt hat. Der Berichterſtatter macht die Be- 
merkung, daß in Folge der Verwendung des rauchſchwachen Pul⸗ 
vers eine ſchärfere Beobachtung des Feindes und des Ge— 
ländes erforderlich wird. Hierzu werden mechaniſche Hilfs⸗ 
mittel, Feldſtecher und dergleichen in erheblich verſtärktem 
Maße herangezogen werden müſſen, während gleichzeitig dem 
Auſkläruugsdienſt immer wichtigere Arbeit zufällt. 

Zur „Aufklärung“ iſt bei den Kaiſermanövern in Schles⸗ 
wig ⸗ Holftein auch ein beweglicher elektriſcher Apparat ver⸗ 
wendet worden. Im Mittelpunkt der Auſſtellung des die 
Düppelhöhen vertheidigenden Oſtkorps hatte ein ſolcher Ap⸗ 
parat Aufſtellung gefunden. Er beſteht aus einer Dampf⸗ 
maſchine, die das Aeußere einer Lokomobile hat, und gleich⸗ 
zeitig die zur Erzeugung des Lichts erforderliche Elektrizitäts⸗ 
maſchine treibt. Dieſe, von Pferden au Ort und Stelle ge⸗ 
ſchaffte, nur auf gebahnten Wegen transportable und daher 
als Feldapparat ſchwerfällige Maſchine hatte im Hofraum einer 
Schanze Auſſtellung gefunden; von ihr aus gingen die 
auf großen eiſernen Spulrädern mitgeführten Kabel nach dem 
Lichtapparat hinauf, der dann auf einer Traverſe aufgeſtellt 
war, und dieſer als Scheinwerfer konſtruirte Apparat ent⸗ 
jendete im Strahlenbündel den auf 20 000 Kerzenſtärken ge⸗ 
ſteigerten Lichtſtrahl ln leichtbeweglicher Art nach jeder nur 
irgendwie wünſchenswerthen Richtung. Der Fleck, wohin der 
auf mehrere tauſend Meter zu entſendende Lichtſtrahl traf, 
und der vielleicht die Breite eines Schützenzuges in ent⸗ 
ſprechender Tiefe beleuchtete, wurde allerdings io erhellt, daß 
die diesſeitigeu, vorwärts des „Suchlichts“, wie man den 
Apparat nennen könnte, poſtirten Schützen und bezw. Batte⸗ 
rien das Feuer auf den Feind mit gutem Erſolge eröffnen 
können. Aber alles daneben Liegende blieb im Dunkeln, ſo⸗ 
bald das Suchlicht weiter gewendet wurde, verſchwand das 
Ziel, im Vorgelände wurden immer nur kleine Flächen er⸗ 
hellt, ohne daß jedesmal Truppen entdeckt werden konnten, 
und die Möglichkeit, mit einem Suchlicht das ganze Gebiet 
ſo abzuſuchen, daß dem Feinde die Möglichkeit überraſchender 
Bewegungen genommen wäre, war entſchieden nicht vorhanden. 
Hierzu hätte eine Mehrzahl von aufs Beſte von Offizieren 
gehandhabten Suchlichtern, alſo auch eine Mehrzahl der ſchwer⸗ 
fälligen Lokomobilen gehört, und es erſcheint die voreilig aus⸗ 
geſprochene Erwartung, daß nunmehr die Nachtgefechte in den 
Vordergrund treten würden, durchaus hinfällig. So hat am 
10. September Morgens das die ganze Nacht hindurch bis 
in die Morgendämmerung hinein gehandhabte Suchlicht die 
ſich von Norden her vorbereitete Umgehung der Düppelſtellung 
in der rechten Flanke nicht zu entdecken vermocht; trotzdem 
das Suchlicht haufig auch nach Norden gerichtet wurde; als 
um 4½ Uhr der Hauptangriff von Norden erfolgte, ge⸗ 
ſchah er vollſtändig überraſchend! Dem elektriſchen Suchlicht 
iſt daher nur ein ſehr bedingter Werth beim Landkriege bei⸗ 
zumeſſen. 

Ein Kommando der Luftſchifferabtheilung hat 
ſich, wie ſchon früher mitgetheilt, unter Leitung des Chefs 
derſelben nach Wilhelmshaven begeben, um an Bord des 
Artillerie⸗Schulſchiffes „Mars“, Uebungen mit dem gefeſſelten 
Luftballon zu unternehmen. Die Abtheilung führt 1 Ballon, 
2 fahrbare Gaserzeugungsapparate, 1 Materialienwagen und 
1 Lokomobile mit ſich, welch letztere den Apparat enthält, 
welcher zum Ab- und Aufwickeln des Drathſeiles dient, an 


Zur Lage. 


Eine wahre Selbſtmordſeuche ſcheint in der deutſchen 
Reichshauptſtadt zu herrſchen. Kein Tag vergeht jetzt, an 
dem nicht der Telegraph die Kunde von einem Selbſtmorde 
in die Provinz trägt. Eigenthümlicherweiſe iſt es gerade die 
ſogen. „vornehme“ Geſellſchaft, welche die letzten Selbſt⸗ 
mörder lieferte. Das iſt kein Zufall mehr, ſondern eine böſe Wunde 
am geſellſchaſtlichen Körper zeigt ſich da, die geheilt werden 
muß, wenn nicht der ganze Körper elend zu Grunde gehen 
ſoll. Wenn die „ſittliche Unzulänglichkeit hochſtehender Glieder 
der Geſellſchaft“ ſchon von der „Kreuzzeitung“ gegeißelt wird, 
der Vertreterin des Junkerthums, dann muß es in der 
That arg ſein. Wir wollen heute aus dem Mahnartikel noch 
Einiges auführen. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt alſo: 

Soll es denn immer dabei bleiben, daß aus der Geſchichte 
nichts gelernt wird? Kaum hundert Jahre ſind es her, als die 
Feudal⸗ Monarchie und mit ihr Alles, was mit den Wurzeln 
ſeines Dajeins noch am Mittelalter haftete, vor dem Anſturme 
des nach Gleichberechtigung ſtrebenden „dritten Standes“ jäh 
zuſammenbrach. Kaum hundert Jahre, die Aelteren von uns 
erinnern ſich der Zeit noch recht wohl, da man ihnen faſt aus 
eigener Anſchauung noch von den entſetzlichen Erfahrungen jener 
Reue erfüllten Tage zu erzählen wußte, und doch — iſt es 
nicht, als ob Alles ganz umſonſt geweſen wäre? Die „Zeichen 
der Zeit“ find jo unverſtanden, als fie jemals waren, Miemand 
kümmert ſich um ſie, oder man denkt im Stillen: Nach uns 
die Sündfluth! 

Man braucht nicht der Anſicht zu fein, daß die ſoziale 
Revolution, die um ſo weniger ausbleiben wird, je dauer⸗ 
hafter ſich die leichtfertige Auffaſſung der Dinge erweiſt, die— 
ſelben gewaltſamen Formen (wahrſcheinlich noch ſchlimmere) an: 
nehmen müßte, welche der großen politiſchen Umwälzung am 
Ende des vorigen Jahrhunderts eigen waren: an dem Weſen 
der Sgche ſelbſt und ihrem grundſtürzenden Charakter würde 
das jedoch nichts ändern. Allen, die es angeht, rufen wir 
nochmals zu: „Haltet ein auf dieſem Wege, er führt in's Ber: 
derben.“ 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe überſchüttet in Folge dieſer 
Vorgänge die „moderne Geſellſchaft“ mit Spott und Hohn. 
Die „Männer der Arbeit“ werden den „Edelſten der Nation“ 
gegenübergeſtellt, welche ihre Zeit im Nichtsthun vergeuden, 
und ſchamloſer Genußſucht ſröhnen. An dem Adel kühlen 
die rothen Zeitungen ihr Müthchen. Billigerweiſe kann man 
den Adel im Allgemeinen doch nicht dafür verantwortlich machen 
für jene unedlen Träger alter Namen, alle beſſergeſtellten 
Mitglieder der Geſellſchaſt in Deutſchland ſollten aber darnach 
ſtreben, durch ihr Verhalten Vorbilder zu ſein für die 
„unteren Klaſſen“. Der ſchwierigſte Beruf iſt die Berufs⸗ 
loſigkeit; an dieſer gehen alle diejenigen Vornehmen und 
Reichen ſpurlos zu Grunde, welche nicht wiſſen, daß die 
Arbeit keine Strafe, ſondern die höchſte Wohlthat und die 
unerläßliche Lebensbedingung des Menſchen iſt. 


Der Standpunkt des Abgeordneten Eugen Richter in 
der „Freiſ. Ztg.“, daß in der Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung eine ſtarke agitatoriſche Kraft zu Gunſten der 
Sozialdemokratie liege, wird anſcheinend von ſehr wenigen 
Politikern getheilt. 

Eine Richter'ſche Behauptung, daß den Arbeitern auf 
„Grund ihrer Privatverhältniſſe ein privatrechtlicher Auſpruch 
an den Staat“ gewährt werde, veranlaßt die demokratiſche 
„Frankſurter Zeitung“ zu ſehr zutreffenden Bemerkungenüber 
das Verſicherungsgeſetz. Das Blatt führt aus: Jener Satz 
würde gegen jede Armenpflege überhaupt ſprechen und ift 
nicht einmal richtig. Das einzige Verdienſt des Juvalidi⸗ 
tätsgeſetzes beſteht gerade darin, einen öffentlich⸗recht⸗ 
lichen, keinen privatrechtlichen Auſpruch auf Alters- und 
Invaliditätsverſorgung an Stelle der bisherigen, zerfahrenen 
Armenpflege zu ſetzen. In dieſem Sinne iſt eine derartige 
Verſorgung ſchon von den Freiheitskämpfern des Jahres 
1848 gefordert worden, kann alſo unmöglich etwas Frei⸗ 
heitswidriges enthalten. Man kann die Nothwendigkeit 
ſtaatlicher Verſicherung der Arbeiter für Unfälle, Krankheit, 
Alter und Invalidität überhaupt verneinen und ſteht dann 
eben auf dem alten Standpunkt des Mancheſterthums, das 
angeſichts der ſozialen Mißſtände der Ge enwart die Arme 
kreuzt und dem Bedürftigen ſagt: „Silt Dir ſelber, fonft 
hilft Dir Niemand.“ Dann muß man gegen jede ſtaatliche 
Verſicherung, nicht bloß gegen die Invaliditätsverſicherung, 
ſowie gegen den Arbeiterſchutz Front machen. Das iſt 
wenigſtens folgerichtig, wenn es auch gerade keinen tiefen 


welchem der Ballon befeftigt iſt. Die Lokomobile mit Windes 
trommel iſt mittſchiffs auf dem Oberdeck des „Mars“ auf⸗ 
geſtellt, während die Gaserzeuger, Ballon und Transport⸗ 
wagen auf einem großen Platz, unmittelbar vor dem „Mars“ 
am Hafen gelegen, untergebracht find. Der Ballon ſelbſt 
beſteht aus luft⸗ und waſſerdichtem Seidenſtoff, iſt mit einem 
ſehr weitmaſchigen Netz überzogen und trägt einen leichten 
viereckigen Korb aus Rohrgeflecht. Die Füllung des 
Ballons nimmt mehrere Stunden in Auſpruch und iſt ziemlich 
koſtſpielig, hält dafür aber auch acht Tage aus. Montag 
Morgen wurde der Ballon vollftändig betriebsfähig gemacht. 
Prinz Heinrich hatte ſich mit vielen hochgeſtellten Marine⸗ 
Offizieren eingefunden, um den Verſuchen beizuwohnen. Der 
Chef der Luftſchiffer⸗Abtheilung beſtieg ſelbſt den Korb und, 
auf ſein eigenes Kommando ſetzte ſich die Lokomobile in 
Bewegung, welche das Drahtſeil, das nunmehr die einzige 
Verbindung zwiſchen Ballon und Schiff bildete, mit einer 
Geſchwindigkeit von 1 Meter pro Sekunde abwickelte. Höhen 
von 600 Meter wurden mit Leichtigkeit erreicht und man be⸗ 
greift, welchen Vortheil ein ſo hoher Standpunkt gewährt. 
Das Ganze machte, wie ein militäriſcher Berichterſtatter der 
Poſt ſchreibt, in jeder Beziehung den Eindruck vollſtändiger 
Sicherheit. 


Die von dem Gruſon⸗Werke in Buckau⸗Magde⸗ 
burg vor Difizieven vieler Militärmächte veranſtalteten 
Schießverſuche ſind ſehr intereſſant. Erſt wurde ein 
Probeſchießen der 5,3 Centimeter-Schnellfeuerkanone vor⸗ 
genommen, wobei eine Feuergeſchwindigkeit von 50 Schuß 
in der Minute geleiftet würde. Danach wurden die einzelnen 
Panzergegenſtände vorgeführt. Es waren dies zunächſt eine; 
verſenkbare Panzerlaffete, ſowie eine 5,3 Centimeter⸗ 
Schnellfeuerkanone. Die Laffete hob ſich und verſchwand 
auf Kommando und drehte ſich mit einer außerordentlichen 
Geſchwindigkeit; die Kanone wurde vor⸗ und zurückgeſchoben. 
Alle Bewegungen erfolgten mit einer außerordentlichen 
Schnelligkeit und Sicherheit, obgleich die Laffete nur von 
zwei Mann bedient wurde. Danach erſolgte die Vorſtellung 
der verſenkten Panzerlaffete für eine 12 Centimeter-Kanone. 
Eine derartige Laffete wird vor jedem Schuß gehoben, der! 
Schuß erfolgt und die Laffete verſchwindet unmittelbar dar⸗ 
auf wieder. Denmächſt erfolgte die Vorführung einer Panzer⸗ 
laffete für eine 15 Centimeter Haubitze, welche zwar nich 
verſenkt werden kann, aber die Beweglichkeit dieſes Geſchützes 
iſt ebenfalls eine außerordentliche. Eine vollſtändige Um⸗ 
drehung geſchieht in nur 10 oder 11 Sekunden. Auch aus 
dieſem Geſchütz wurden einige Geſchoſſe zur Probe abgegeben. 
Es folgte die Erklärung zweier Mörſer, deren Rohre in 
ſo fern von allem Bisherigen abwichen, als ſie eine voll⸗ 
ſtändige Kugel bilden, welche ſich in der runden Scharte 
einer horizontalen Panzerplatte drehte. Hierauf wurde die 
Konſtruktion einer „Minimal⸗Scharten laffete“ für eine 
15 Ceutimeter-Kauone erklärt. Es iſt dies eine Laffette, 
bei welcher die Höhenrichtung des Rohres nicht durch Schwin⸗ 
gen desſelben um die Schildzapfen genommen wird, ſondern 
durch Heben des Schildzapfenlagers mittels einer ſtarken Schran 
benſpindel. Der Rücklauf der Kanone wird durch Bremſen ge⸗ 
hemmt. Abgegeben wurden aus dieſer Kanone zwei Schuß mit A 
Kilogr. Ladung und einer Granate von 39 Kilogr. Gewicht. 
Intereſſant war es, zu jehen, wie der Rohrträger beim Schießen, 
zurück⸗ und nachher wieder vorlief. Zum Schluß folgte die Erklä⸗ 
rung eines Panzerthurmes für zwei 24 Centimeter⸗Kanonen. 
Das Geſchoß hat ein Gewicht von 215 Kilogramm und wird 
durch einen hydrauliſchen Kolben in die Kanone geſchoben. 
Die Ladung beträgt 68 Kilogramm prismatiſchen Pulvers. 
Das Rohr, welches ein Gewicht von 21 000 Kilogramm 
hat, wurde mit einer wunderbaren Leichtigkeit gehoben und, 
geſenkt. 

Bei dem zweiten Theil der Schießverſuche am Dienstag 
wurde, wie uns aus Magdeburg berichtet wird, mit 5,7 Centi⸗ 
meter und 7,5 Centimeter Schnellfeuerkanone, mit 8,2 Centi⸗ 
meter Bronze-Kanone und 12 Centimeter Schnellfeuer⸗Hau⸗ 
bitze gegen feldmäßige Ziele geſchoſſen. Bei der Beſichtigung 
wurden die Ergebniſſe ſehr befriedigend befunden. 


— —— 
Berlin, 23. September. 
— Letzten Sountag hat der Kaiſer die Kirche in Thommen⸗ 


dorf, Kreis Bunzlau, beſucht. Auf den ausdrücklichen Wunſch 
des Kaiſers verlief der Gottesdienſt ganz in der üblichen 
Weiſe. Der Predigt lag das Sonntagsevangelium vom 
Jüngling zu Nain zu Grunde. Der Ortsgeiſtliche ſprach 
über das Thema: „Jeſus Chriſtus iſt der Herr des Todes, 
und zwar iſt der Heiland der Herr über den leiblichen Tod, 
und er erlöſt auch vom geiſtlichen Tode.“ Die ſoziale 
Gefahr, ſo führte der Geiſtliche aus, ſei größtentheils da⸗ 
durch entſtanden, daß weite Kreiſe des Volkes geiſtlich todt, 
von der Kirche abgefallen ſeien, und das ſei nicht nur in 
den unteren Schichten der Fall, ſondern gerade die ſoge⸗ 
nannten Gebildeten dünkten ſich in ihrer Afterweisheit er⸗ 
haben über die Kirche und ihre Lehre. Nur unter dem 
Einfluſſe des Chriſtenthums, nur wenn die jetzt geiſtlich todten 
Volksſchichten wieder lebendige Glieder am Leibe Chriſti 
würden, nur wenn unſer Volk dem Heilandsrufe „Stehe auf! 
Wache auf!“ Gehör gäbe, nur dann ſei es möglich, die Ge⸗ 
nügſamkeit und Zufriedenheit mit dem von Gott beſchiedenen 
Erdenlooſe dauernd zu erhalten. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes ſprach der Kaiſer, der längere Zeit im Pfarr⸗ 
an mit dem Geiſtlichen im Geſpräch verweilte, dem Paſtor 
einen Dank für die Predigt aus. { 

— Nach der Abreije des Kaiſers Fran Joſef aus Liegnitz 
ſoll Kaiſer Wilhelm zu einem Prinzen 9e 


agt haben: „Ich 


-bin glücklich, mit dem Kaifer recht bald wieder auf eini 
Tage zuſammenkommen zu können; er iſt mir gegenüber wie 
ein Vater zu ſeinem Sohne.“ 

i — Eine Trauerkunde geht uns aus Sanſibar zu: 

Der deutſche Reichsaugehörige Künzel, der mit 8 Deutſchen 
kürzlich in Lamu gelandet war, gerte am 15. d. M. in der 
Stadt Witu mit Einwohnern in Streit; hierbei wurden 
Künzel und fieben ſeiner Gefährten getödtet, einer derſelben 
entkam. Eine Unterſuchung iſt angeordnet. 

— Die vierte Generalverſammlung des evangeliſchen 
Bun des, zu welcher weit über 1000 Mitglieder angemeldet 
ſind, wurde dieſen Dienſtag in Stuttgart durch einen Feſt⸗ 

ottesdienſt in der Stiftskirche eingeleitet, bei dem Proſeſſor 

upt ar a. d. S.) die Predigt hielt. 

— Die Abtheilun für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei des 
deutſchen Fiſchereivereins hielt dieſen Dienſtag in der Börſe 
8 Bremen eine Verſammlung ab. Dieſelbe richtete ein 

anktelegramm an den Kaiſer für die im Intereſſe der 

nl fo wertvolle Wiedergewinnung der Sujel 
elgoland. 

— Die Nachricht, daß die Regierung in den Spandauer 
ſtaatlichen Fabriken die Nachtarbeit der e abge⸗ 
ſchafft hat, muß im Jutereſſe des ſozialen Reſormwerks als 
bedeutſamer Schritt lebhaft begrüßt werden. Der Staat hat 
mit dieſer Maßregel, die vermuthlich auf ſämmtliche fiskaliſche 
Betriebe erſtreckt wird, der privaten Induſtrie ein gutes Bei⸗ 
ſpiel gegeben. Daß die Regierung der Induſtrie vorangeht, 
iſt um ſo natürlicher, als Deutſchland ſchon auf der inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchutz⸗Konferenz die Erklärung beantragte, es 
ſei wünſchenswerth, „daß Frauen jeden Alters weder achts 
noch am Sonntag arbeiten“, und die Kommiſſion dieſe Er⸗ 
klärung für Mädchen und Frauen von 16—21 Jahren im 
Grundſatze einſtimmig, für Mädchen und Frauen in höherem 
Alter mit Mehrheit abgab. Allein offenbar beſchäftigt ſich 
die Regierung auch mit Plänen, welche nicht auf der Kon⸗ 
ferenz, wohl aber beiläufig im Staatsrath berührt wurden, 

iſpielsweiſe mit der Wohnungsfrage, für welche der 

heutige n Dr. Miquel ein lebhaftes Intereſſe 
an den Tag gelegt hat. In Folge der Anregungen, welche 
bei den Berathungen des Staatsrathes theils in öffentlicher 
Rede, theils im Privatgeſpräch gegeben wurden, hat, wie die 

Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, der Handelsminiſter v. Berlepſch die 

Unternehmungen zur Herſtellung billiger Wohnſtätten auf⸗ 
merkſam verfolgt und dieſer Tage der Kolonie Adlershof 
einen Beſuch abgeſtattet, und, von dem Vorſtande der Bau⸗ 
genoſſenſchaft, dem deutſchfreiſinnigen Abgeordneten Schrader 
und dem Baumeiſter Wohlgemuth, geführt, die Häuſer und 
Anlagen mit unverkennbarer Befriedigung beſichtigt. Ebenſo 
hat der Miniſter mit Vertretern ähnlicher gemeinnütziger 
Unternehmungen neuerdings perſönlich verhandelt und ihnen 
wirkſame Förderung zugeſagt. 

— Einem Neiſſer Kriegerverein hatte der Landrath 
Sb zu Frankenſtein in Schleſien bei Polizeiſtrafe von 300 

k. verboten, als geſchloſſene Korporation mit Fahnen und 
mit Abzeichen ſich auf einem dazu gemietheten Ackerfelde auf⸗ 
. um vor dem Kaiſer zu paradiren. Die „Ober⸗ 

chleſiſche Grenzzeitung“ theilt uns mit, daß dieſer Landrath 

zugleich Vorſitzender des Provinzialverbandes der Krieger⸗ 
vereine iſt, und daß der betreffende Neiſſer deutſche Krieger⸗ 
verein deshalb aus dem Verbande ausgeſchieden iſt, weil die 

Neiſſer Krieger im Widerſpruch zu dem Verlangen des Ver⸗ 
bandes keinen Offizier zum Vorſitzenden haben wollten, viel⸗ 
mehr an dem Gründer und bisherigen Vorſitzenden ihres 
Vereins und Verbandes feſthielten, obwohl derſelbe nur Unter⸗ 
offizier war. 

Die „Oberſchleſiſche Grenzztg.“ bemerkt ferner: 

Die Nicht⸗Mitgliedſchaft am Provinzial⸗ und allgemeinen 
Kriegerverbande iſt doch kein Kapitalverbrechen, das geahndet 
werden müßte. Und der Landrath Held thut nicht gut daran, 
wenn er die Neiſſer, die ebenſo gute Bürger ſind, als alle 
anderen, derartig maßregelt, ſelbſt wenn ihm das formelle Recht 
„* zur Seite ſtehen ſollte. Der Kaiſer will ſolches natür⸗ 
ich nicht, denn er wird Krieger, die dem Vaterlande bereits 
Dienſte geleiſtet haben oder ſie zu leiſten entſchloſſen ſind, nicht 
zurückſetzen, nur deshalb, weil ſie irgend einem Verbande, aus 
dem fie herausgedrängt worden find, nicht angehören. 

— In Nancy iſt eine Rohheit von Revanche⸗Franzoſen 
gegen bier deutſche Herren aus Lothringen verübt worden. 

ie Herren wurden in Nancy als Deutſche erkannt und des⸗ 

halb vom Pöbel angegriffen. Unter einem Steinhagel mußten 
die Herren nach dem Bahnhof flüchten und mit dem nächſten 

Zuge ihre Rückreiſe antreten. 

— Der Landes verräther Stöckel, fo berichtet die 
Straßb. Poſt, wurde in dem Augenblick in Metz verhaftet, als er 
nuf der Poſt eine an ihn adreſſirte poſtlagernde Sendung, die aus 
Frankreich kam, abholen wollte. Stöckel, der von ſeiner Frau 
getrennt lebt, hatte eine Franzöſin als Zuhälterin. Dieſelbe 
reiſte viel nach Frankreich und N ſo den erſten Verdacht. 
Man hatte Stöckel, der bereits ſeit Neujahr auf der Fortiſikation 
zu Metz gezeichnet hatte, ſchon längere Zeit beobachtet und nur 
den geeigneten Augenblick abgewartet, mit ſeiner Perſon auch zu⸗ 

leich direktes Beweismaterial zu erhalten. Das iſt völlig ge⸗ 
ungen. Nicht nur die auf der Poſt in Empfang genommenen 

Briefſchaften, ſondern auch die in ſeiner Wohnung aufgefundenen 
Zeichnungen vom Fort Manteuffel (St. Julien) Göben und Man⸗ 

ſtein find ſehr belaſtend für ihn. Ein Anfangs gehegter Verdacht 
gegen Mitſchuldige ſoll ſich als grundlos erwieſen haben. Seine 

Franzöſin iſt nach Belgien entkommen. 

— [Allerlei] Die Leiche des Grafen Schaumburg — eines 
Enkels des letzten Kurfürſten von Heſſen —, welcher dieſer Tage 
ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende gemacht hat, iſt 
von dem früheren kurfürſtlichen heſſiſchen Kabinetsrath Schimmel⸗ 
pfennig aus dem Leichenſchauhauſe abgeholt und nach Oberurff 
(Regierungsbezirk Kaſſel) geſchafft worden, woſelbſt die Beiſetzung 
in der prinzlich Hanauſchen Familiengruft ſtattfinden ſoll. Die 
im Gothaiſchen Almanach nur durch Punkte angedeutete Mutter 
des Grafen Schaumburg, die Gemahlin des Prinzen Philipp von 
Danau, ift, wie Berliner Blätter mittheilen, eine den Berlinern 
ekannte Schauſpielerin, die ehem. Soubrette Albertine Stauber. 
Merkwürdigerweiſe war die Geliebte des jungen Grafen an dem⸗ 
felben Theater Schauſpielerin wie ſeine Mutter. 

Oeſtereich⸗Ungarn. Die Knopfdrechslermeiſter von 
Wien hielten dieſer Tage eine Verſammlung ab, in welcher 
beſchloſſen wurde, die Regierung zu befragen: was dieſelbe 
zu thun gedenke, um das Gewerbe exiſtenzfähig zu machen. 
566 Meiſter mit 5000 Gehilfen würden durch die Mae Kinley⸗ 
Bill (das neue amerikaniſche Zollgeſetz) aufs härteſte betroffen 
und müßten der Noth anheimfallen. Die Meiſter als Steuer⸗ 
zahler wären in der verzweifelten Lage genöthigt, die Ge⸗ 
werbeſcheine zurückzulegen. Mit Ueberreichung dieſer Anfrage 
an den Miniſterpräſidenten wurde eine aus drei Mitgliedern 
beſtehende Abordnung betraut. 

England. Die Londoner Sozialiſten hatten für letzten 
Sonntag eine Kundgebung von beſchäftigungsloſen 
Arbeitern im Hyde Park angeſagt mittelſt Handzettel, 
worin es u. A. hieß: „Erſcheint zu Tauſenden und macht 
Euer Recht geltend, entweder Arbeit oder Brod zu erlangen. 


Nieder mit Armuth und Monopol! Nieder mit Grund⸗ 
en und Kapitaliſten! Tod allen Tyrannen!“ Es hatten 
ſich aber nur etwa 600 Perſonen eingefunden, welche ſich 
um eine rothe Fahne ſchaarten. Ein 
führte den Vorſitz und hielt, auf einem Stuhl ſtehend, eine 
Anſprache, die oft durch unwillige Ausruſe der Zuhörer 
unterbrochen wurde. Nachdem Chapman unter anhaltendem 
Tumult geendet, ſtand ein Arbeiter auf, der ſeine Kameraden 
warnte, ſich mit den Sozialiſten einzulaſſen, die weiter 
nichts wollten, als Krawalle erzeugen und Kapital aus 
der Noth beſchäftigungsloſer Arbeiter ſchlagen. Chapman 
hatte ſich inzwiſchen aus dem Staube gemacht, worauf die 
Arbeiter die rothe Fahne in Fetzen riſſen und eine Erklärung 
annahmen, welche gegen die uche ſozialiſtiſcher Wühler, 
unbeſchäftigte Arbeiter am Narrenſeile zu führen, pro⸗ 
teſtirten und die Regierung aufforderte, etwas für die Tau⸗ 
— von obdachloſen und unbeſchäftigten Arbeiter Londons 
zu thun. 

Schweiz. Der Nationalrath in Bern hat einſtimmig 
beſchloſſen, in die Bundesverfaſſung eine neue Beſtimmung 
aufzunehmen, wonach zu dem Verlangen einer Volksab⸗ 
ſtimmung über Reviſion eines beſtimmten Artikels der Bundes⸗ 
verfaſſung oder Aufnahme eines neuen Artikels in dieſelbe 
— 5 von 50000 Schweizer Bürgern erforderlich 
ein ſoll. 

Auf Wunſch des Kommiſſär Künzli werden zwei Infanterie⸗ 
Bataillone von Bern und Luzern nach Teſſin entſendet 
werden. Am Abend des 4. Oktober (alſo vor der Wahl) 
werden vier Bataillone Infanterie und ein Dragonerregiment 
im Teſſin ſtehen. 

Bulgarien. Auf den Panitzaprozeß wirft eine vor 
einigen Tagen in Belgrad in bulgariſcher Sprache erſchienene 
Schriſt, die einen Herrn Riſow zum Verfaſſer hat, ein 
intereſſantes Streiflicht. Riſow war mit in den Panitza⸗ 
prozeß verwickelt, wurde aber vom Gericht freigeſprochen 
und daun als ſtaatsgefährlich ausgewieſen. Jetzt geſteht 
Riſow ein, daß er an der Verſchwörung theilgenommen hat. 
Die früheren Verſchwörungen ſeien fehlgeſchlagen, ſchreibt er, 
weil man ſie in die Provinz verlegt habe. Panitza und ſeine 
Genoſſen hätten richtig erkannt, daß eine erfolgreiche Ver⸗ 
ſchwörung ihr Augenmerk nur auf Sofia richten und die 
Beſeitigung des Fürſten und der Miniſter zum Ziele haben 
müſſe. Panitzas Auſchlag jet durch Verrath fehlgeſchlagen, 
aber man werde ſeine Methode fortſetzen. Viele Theilnehmer 
der Verſchwörung Panitzas befänden ſich noch, der Regierung 
unbekannt, in Sofia und würden im gegebenen Augenblick 
Hand in Hand mit den „Emigranten“ (die im Auslande, be⸗ 
ſonders in Rumänien lebenden bulgariſchen Flüchtigen) arbeiten. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird hierzu geſchrieben, daß 
die bulgariſche Regierung ſchon ſeit einiger Zeit Anzeichen 
entdeckt hat, denen zufolge die Revolutionäre in Zukunft ihre 
Taktik zu ändern und die bisher erfolglojen Aufflände durch 
Mordver uche zu erſetzen gedenken. 

Aſien. In Cambay, einem Schutzſtaat in der britiſch⸗ 
indiſchen Präſidentſchaft Bombay, iſt es in Folge neuer Vers 
meſſungen von Grund und Boden, zu einer kleinen Erhebung 
gekommen. Auf Wunſch des Nabob ſandte der engliſche poli⸗ 
tiſche Vertreter eine Anzahl Truppen dorthin, welche mit 
einer bewaffneten Menge zuſammenſtießen. Hierbei wurden 
13 Unterthanen des Nabob getödtet, 20 verwundet. 

Nord⸗Amerika. Das neue amerikaniſche Fleiſchſchau⸗ 
geſetz ſchließt eine weitgehende Vollmacht des Präſidenten 
zur Ergreifung von Vergeltungsmaßregeln gegen Frankreich 
und Deutſchland ein. Es heißt hinſichtlich dieſer Vollmachten 
in dem Geſetze etwa wie folgt: 

Sobald der Präſtdent ſich überzeugt hat, daß Seitens eines 
auswärtigen Staates der Einfuhr oder dem Verkaufe irgend 
eines Erzeugniſſes der Vereinigten Staaten ungerechtfertigte 
Hinderniſſe bereitet werden, jo ſoll der Präſident berechtigt ſein, 
den Erzeugniſſen des derartig handelnden fremden Staates die 
Einfuhr in die Union vollſtändig zu unterſagen. 

Ferner heißt es: 

„Wenn der Präfident Grund zu der Annahme zu haben 
glaubt, daß die aus irgend einem Lande in die Union einge⸗ 
führten oder einzuführenden, für den menſchlichen Genuß be⸗ 
ſtimmten Waaren derartig verfälſcht find, daß fie der Geſund⸗ 
heit der Bevölkerung der Union zu ſchaden vermögen, ſo kann 
er die Einſuhr ſolcher Waaren während eines von ihm zu be⸗ 
ſtimmenden Zeitraumes verbieten. 

Die Bedeutſamkeit dieſes einſchneidenden Geſetzes verdient 
die eingehendſte Beachtung nicht allein der handeltreibenden 
Kreiſe Deutſchlands, ſondern auch der Reichsregierung, denn 
es iſt mit demſelben eine Bahn beſchritten, die unſerer Aus⸗ 
fuhr nach den Vereinigten Staaten höchſt gefährlich zu werden 
vermag, und welche dieſelbe völlig der Gnade der Regierung 
der Vereinigten Staaten überliefert. 

Auſtralien. Die vereinigten Dampfſchiffs⸗Rheder haben 
nach einer in Sydney abgehaltenen Berathung mit den 
Marine⸗Ingenieuren einen . Kontrakt zu erhöhten 
Lohnſätzen abgeſchloſſen, wodurch ſich die Ingenieure ver⸗ 
pflichteten, fi unter keinen Umſtänden einem Ausftaude 


anzuſchließen. 
— — 


Ans der Provinz,. 
Graudenz, den 24. September 1890. 


— Der Kaiſer iſt geſtern zur Jagd in der Rominter 
Haide in Oſtpreußen eingetroffen. Bei der Fahrt durch 
Thorn um 2¼ Uhr früh war der Bahnhof abgeſperrt, die 
Fenſter des Zuges waren verhängt, weil der Kaiſer noch der 
Ruhe pflegte. Ebenſo war in Inſterburg der Bahnhof ge⸗ 
ſperrt; dort ſah man den Kaiſer im Jagdanzug an ſeinem 
Arbeitstiſch im Salonwagen ſitzen. 

— Die Weichſel iſt hier in Graudenz auf 0,75 Meter 
und bei Thorn auf 0,70 Meter geſtiegen. — Unterhalb 
der hieſigen Eiſenbahnbrücke iſt zur Zeit ein Dampfbagger 
damit beſchäftigt, ein Steinriff aus dem Strombett zu 
entfernen. Die Arbeiten ſind ſchon ziemlich weit gediehen. 

— Der prenßiſche botaniſche Verein, welcher ſich dle 
wiſſenſchaftliche Erforſchung der Flora von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen zur Aufgabe geſtellt hat, und der, wie gemeldet, am 
6. und 7. Oktober in Elbing ſeine 29. Jahresverſammluug ab⸗ 
halten wird, zählt zur Zeit 362 Mitglieder. In Weſtpreußen 
wurde im vorigen Jahre planmäßig erforſcht der Kreis Schlochau 
von den Herren Schulamtskandidat Schultz und Lehrer Grütter⸗ 
Luſchkowka bei Schwetz, während Lehrer Fröhlich⸗Thorn und Dr. 
Abromeit ergänzende Unterſuchungen um Thorn und Königsberg 
anſtellten. 

— Das weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗Mutterhaus zu 
Danzig hat nach feinem Jahresbericht für 1889/90 jetzt Räume 
zur Aufnahme von 130 Kranken. Dem are gehören 165 
Schweſtern an, von denen 41 im Mutterhauſe und 124 auf den 
Außenſtationen arbeiten. In dem Haupthauſe ſind während des 
Jahres 1889/90 gerade 1000 Kranke verpflegt worden, von denen 
750 als geheilt, 50 als unheilbar entlaſſen wurden und 98 ſtarben. 
Einer Anzahl Kranken wurde unentgeltliche Verpflegung gewährt, 


iſſer Chapman 


oder die Koſten wurden bedeutend ermäßigt. Von den 61 Außen⸗ 
ſtationen, auf denen die Schweſtern wirken, find 33 in Weſtpreußen 
errichtet, darunter 13 Krankenhäuſer, 3 Siechenhäuſer, 4 Waiſen⸗ 


er. . 

— Auf den Vorwerken Meenhof und Wytrembowitz 
im Kreiſe Thorn iſt die Maul und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. 

— Die Borftellung des Zauberkünſtlers Herrn Kobitzky 
im Tivoli war geſtern ſehr gut beſucht, und die Zuſchauer hatten 
an den zwar nicht neuen, aber recht gut ausgeführten und mit 
hunioriſtiſchen Bemerkungen verbundenen Kunſtſtücken ihre Freude 
und klatſchten wiederholt eifrig Beifall. Neben allerhand Karten⸗ 
ſtückchen, Berſchwindungskünſten, dem Backen von Kuchen in einem 

ut, der Waſſerflaſche, aus der die verſchiedenſten Getränke ge⸗ 
chenkt werden, dem unerſchöpflichen Hut, dem ſehr geſchickten 
Ringeſpiel und anderen Dingen erregte beſonders das chwinden 
einer Dame aus einem vorher zur Beſichtigung herumgegebenen 
und dann vor den Augen der Zuſchauer feſt zugebundenen Sack, 
ferner das Errathen aller nur möglichen Gegenſtände viel Staunen. 
Dieſes Errathen von Münzen der verſchiedenſten Nationen mit 
Fader aber von Farben der Kleider iſt zwar ſehr einfach, er⸗ 
ordert aber eine außerordentliche Gedächtnißkraft, denn aus der 
Wortſtellung, dem Satzbau, der Betonung (die natürlich nach 
einem beſtimmten Syſtem ſchon vorher feſtgeſtellt iſt) des im 
Publikum herumgehenden, fragenden Künſtlers muß die mit feſt⸗ 
verbundenen Augen auf der Bühne figende Dame blitzſchnell die 
verzwickteſten Dinge errathen, ſogar, in wieviel Jahren ein einge⸗ 
fleiſchter Sunggeleite heirathen wird. 

— Die Sektion der Leiche des unglücklichen Kaufmanns, 
welcher am Sonntag Vormittag ſeinem Leben ein Ende gemacht, 
hat ergeben, daß derſelbe an einer Verknorpelung des Gebtrng 
litt, alſo zweifellos in einem Anfall von Geiſtes krankheit Haud 
an ſich ſelbſt gelegt hat. 

— Eine unglaublich rohe That wurde heute Vormittag auf 
einem Neubau verübt. Ein Maurer ſtieß einen Kalkträger, mit 
dem er in Zwiſtigkeiten gerieth, zwei Stock hoch hinunter, fo 
daß der Aermſte bewußtlos liegen blieb und nach dem Kra 
hauſe getragen werden mußte. Der Maurer wurde ſofort verhaftet. 

— Der ſchöne Altweiberſommer hat es dem Graudenzer 
Ruderverein ermöglicht, diesmal eine ungewöhnliche Zahl der 
Fahrten zu erreichen. Geſtern wurde die 500ſte Fahrt in dieſem 
Jahre gemacht. 

— Die Arbeiten zur Sicherung des Fährberges werden 
jetzt mit der Ausfüllung des großen Kolkes bis zu den Senkſtücken 
fortgeſetzt. Die Erde zur Ausfüllung wird von einer weiter ab⸗ 
wärts hinter dem Schuppen liegenden Uferſtelle entnommen und 
auf einer Feldeiſenbahn an Ort und Stelle gebracht. 

— Die Regierungs⸗Referendare v. Marcard⸗Danzig und 
Dr. jur. Gerlach⸗Königsberg haben die zweite Staatsprüfung 
für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Benckendorff zu Bartenſtein iſt 
in die landwirthſchaftliche Verwaltung übernommen und zum Ne 
gierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

— Der b ben Je Rothenberg in Zoppot iſt, unter 
Eutlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgerichte und dem Landgerichte in Danzig zugelaſſen. 

— Der Aktuar und Dolmetſcher Balachowski in Konitz 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen und Dol⸗ 
metſcher bei dem Amtsgerichte in Thorn und der Gerichts voll⸗ 
zieher kraft Auftrags Neumann in Neuſtadt zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher ernannt. 

— Am 1. Oktober treten in Weißhof und Niewierz 
Poſthilfsſtellen in Wirkſamkeit, welche mit den Poſtämtern 
in Gottersfeld bezw. Strasburg durch den Landbriefträger 
zu Fuß in Verbindung geſetzt werden. 

Brieſen, 23. September. Heute wurde hier der Obſtpächter 
R. verhaftet und nach Graudenz transportirt. Urſache der Ver⸗ 
haftung ſoll ſeine Betheiligung an einem umfangreichen Getreide⸗ 
diebſtahl auf einem Dominium bei Rehden fein. 

ei Dt. Eylau, 23. September. Auf dem Oſtbahnhofe hatte 
ſich heute früh eine große Menſchenmenge eingefunden, um den 
kaiſerlichen Sonderzug zu erwarten. Um 7 Uhr 14 Minuten 
traf derſelbe ein und hatte 4 Minuten Aufenthalt, während deſſen 
die Lokomotive mit Waſſer verſehen wurde. Jedoch vergeblich 
ſpähte man nach den Wagenfenſtern. Es erſchienen nur Begleiter 
des Kaiſers an den Feuſtern, um den ſehnſüchtig Harrenden ver⸗ 
ſtändlich zu machen, daß der Kaiſer noch der Ruhe pflege und 
nicht geſtört werden möchte. Enttäuſcht blickte man dem abdam⸗ 
pfenden Zuge nach. — Heute Vormittag kehrte die hier garni⸗ 
ſonirende Schwadron des 5. Küraſſter⸗Regiments vom Manöver 
zurück. 

Mewe, 23. September. Geſtern Abend brach in Thymau 
auf dem bisher der Gothaer Kreditbank gehörigen, vor einigen 
Tagen in den Beſitz der . f. Biber und Hirſchberg in Mewe 
übergegangenem Grundſtück Feuer aus, das in kurzer Zeit den 
Stall und die mit dem ganzen Ernteeinſchnitt gefüllte Scheune 
in Aſche legte. Die Löſchungsarbeiten mußten ſich darauf be⸗ 
ſchränken, dem Weitergreifen des Feuers zu wehren, doch konnte 
nicht verhindert werden, daß ein Stall des dem Beſitzer Malewske 
gehörigen Nachbargrundſtückes ein Raub der Flammen wurde. 

Schwetz, 23. September. Die hieſige Zuckerfabrik hat 
heute ihren Betrieb eröffnet. — Beim Kartenſpiel geriethen neu⸗ 
lich Abends in einer Gaſtwirthſchaft der Tiſchler K. und der 
Maurer Gr. aneinander. Gr. faßte den K. mit beiden Händen 
fo unſanft an den Vollbart, daß K. vor Schmerz ſchrie: „Laß 
los, oder ich beiße! Da Gr. nicht losließ, ſchnappte K. zu und 
biß dem Gr. die halbe Naſe ab. Vom Arzte ſofort verbunden, 
befindet ſich Gr. jetzt in der Klinik zu Kulm, wo ſie ihm die Naſe 
flicken werden, da der abgeriſſene Theil erſt am Morgen beim 
Reinigen des Zimmers gefunden wurde. — Am Sonntage Mittag 
ging in Wilhelms mark eine Kathe des Beſitzers Fregin in 
Flammen auf, wobei drei Kinder verbrannten und zwei 
Frauen ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

F Aus dem Kreiſe Flatow, 23. September. Die bei der 
Regierung nachgeſuchte Erlaubniß, die beiden Schulzimmer in 
Soßnow zu einem Raume vereinigen und ſo bis zum Bau der 
Kirche fonntäglih zu gottes dienſtlichen Zwecken benutzen zu 
können, iſt jetzt eingegangen. Die Einrichtung ſoll möglichſt noch 
im Laufe der Herbſtferien getroffen werden. — Die Haſenjagd 
liefert dieſes Jahr in unſerer Gegend reiche Beute. Leider aber 
muß bemerkt werden, daß eine große Anzahl von Schützen, zu 
denen ſich bei dem prächtigen Herbſtwetter noch viele Sonntags⸗ 
jäger geſellen, alles hinmordet (denn fo kann man es nennen), 
was ihnen vor das Rohr kommt. Was hilft da das vollſtändige 
Schonen und die Winterfütterung des Wildes in den Königlichen 
Forſten und auf größeren Gütern. — Die alljährlich wieder⸗ 
kehrenden Herbſtbrände fangen wieder in beſorgnißerregender 
Weiſe an. Vorgeſtern brannte es wieder in weſtlicher Richtung, 
ja geſtern Abend war ſogar auf vier verſchiedenen Stellen gleich⸗ 
zeitig Feuerſcheine zu bemerken. 

* Belplin, 22. September. Geſtern tagte im Hotel „Pelplin“ 
eine Verſammlung behufs Gründung eines polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins für die Kreiſe Dirſchau, Pr. 
Stargard und Marienwerder. In den Aufſichtsrath des 
Vereins wurden gewählt Pfarrer Morawski in Klonowken, die 
Beſitzer Fr. Hillar, Mania und Woyke in Raikau, Kacki in Königs⸗ 
feige 58 Haſſe in Neu⸗Janiſchau. Ferner wurden die Statuten 
eſtgeſtellt. 

* Dirſchau, 23. September. Heute Vormittag ftarb 
plötzlich auf dem hieſigen Güterbahnhofe während der Ausübung 
ſeines Dienſtes nach einem, Blutſturze der Stations⸗Aſſiſtenk 
Mertins von hier. 

I Danzig, 23. September. Heute löſchte der däniſche 
Dampfer „Nord⸗Jylland“ feine Ladung, beſtehend aus großen 
a en a a! in ſchweren Stücken, Robbenthran u. f. w. 
an der Brabank. Dieſe Abladeſtelle iſt nur deshalb gewählt, well 
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ie neuangeſchaffte Dampffpritze hat ſich bei der 
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In Gr. Zünder im Danziger Werder wird in die bite 
zur Bekämpfung des Sanditreierthumg eine n fle⸗ 
ichtet; der Kreisausſchuß hat hierzu 600 


1 n ge ſtation 

k., der Berein für innere Miſſion 400 Mk. bewilligt. 
ing 21. September. 

ber diesjährigen 


Gunſten wohlthätiger Anſtalten. 


Elbing. 23. September. (A. 3.) Den hieſigen Bahnhof paſ⸗ 
krte geſtern ein Beteram aus dem Befreiungskriege; der ein 
vielbewegtes Leben hinter ſich hat. In der Schlacht bei Ligny 
war ihm der linke Arm verſtümmelt worden. Mit dem eiſernen 
Kreuze auf der Bruſt kehrte er aus dem Feldzuge zurück und lebte 
dann als friedlicher Bürge lange Jahre im Hannöverſchen. In 
den Umſturzjahren betheiligte er ſich an revolutionären Beſtre⸗ 
bungen und mußte deshalb flüchtig werden. Er ging nach Ruß⸗ 
land in die Ukraine, von wo aus er nach zweijährigem Aufen⸗ 
halte wegen Berdachts des Raubmordes nach Sibirien verbannt 
Dort hat er 28 Ihre lang ein trauriges Daſein ge⸗ 
riſtet. Da wurde er auf Verwenden des deutſchen Konſuls in 

ußland aus der Haft entlaſſen und als Auffeher über Straf⸗ 
8 nach Tobolsk berufen. Um auf deutſcher Erde zu 


wurde. 


erben, reiſte nun geſtern der 93 


effen hofft. 

Mühlhauſen, 22. September. Geſtern wurde Herr Pfarrer 
Lehmann aus Berend in Weſtpreußen als erſter Pfarrer der 
hieſigen Gemeinde feierlich in ſein Amt eingeführt. 

Königsberg, 23. September. Bei den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen Prüfungen geht die Prüfungskommiſſion ſtreng zu 

Berke; jo beſtanden am Sonnabend von 24 Bewerbern nur 13 
die Prüfung. 

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich geſtern in der 
Weißgerberſtraße. Das Dienſtmädchen des Riemermeiſters A. goß 
beim Feue ranmachen Petroleum auf das Holz im Heerde, 
die Petroleumkanne erplodirte hierbei und im Augenblick ſtand 
das Mädchen in hellen Flammen. Auf ihr Hilfegeſchrei eilte ihr 
Dienſtherr hinzu und verſuchte dem Mädchen, das ſich in wahn⸗ 
finnigem Schmerz auf den Dielen wälzte, die brennenden Kleider 
vom Leibe zu reißen; als dies nicht gelang, holte er einige Eimer 
Waſſer und löſchte die Flammen. Das Mädchen wurde ins 
Krankenhans gebracht, ſie hat aber ſo entſetzliche Brandwunden 
erlitten, daß keine S ee iſt, fie am Leben zu erhalten. Auch 
Herr A. hat bei dem Rettungswerke ſo bedeutende Verletzungen 
erhalten, daß er das Bett huͤten muß. 

Bromberg, 23. September. Die Oberförſter des Regie⸗ 
rungsbezirks Bromberg beriethen geſtern im Beiſein des Herrn 
Regierungspräfidenten v. Tiedemann über die Alters⸗ und 
1 — An dem geſtrigen Abſchledseſſen zu 

hren des Herrn Paſtors Kanitz betheiligten ſich eine große 
delt von Herren aus allen Berufskreiſen, unter ihnen auch der 
err Regierungspräſident. Letzterer feierte den Scheidenden als 
Patrioten, mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchließend, andere 
Herren würdigten die Verdienſte des Herrn K. in feiner 20jährigen 
Seelſorge, in dem Wohlthätigkeitsverein und als Kreisſchulinſpektor. 

Poſen, 23. September. Der Kaiſer hat an den komman⸗ 
direnden General des 5. Armeekorps, v. Seeckt, ein Schreiben 
gerichtet, in welchem es u. A. heißt: 

„Das 5. Armeekorps hat bei den diesjährigen großen Herbſt⸗ 
übungen Meinen Erwartungen in hohem Maße entſprochen. Ich 
habe bei Allem, was Ich von dem Korps geſehen, nur vollen 
Anlaß zur Zufriedenheit gehabt, habe überall die Beweiſe einer 
vorzüglichen Detail⸗Ausbildung, innerer Ordnung, Disziplin 
und Anſpannung gefunden und Mich vollauf überzeugen können, 
daß auch auf die kriegsgemäße Ausbildung mit Erfolg der er⸗ 
forderliche Werth gelegt worden iſt. Ich weiß, welcher Fleiß 
und welch' unabläſſige Thätigkeit zur Erreichung ſolcher Reſul⸗ 
tate erforderlich iſt, und ſpreche Ihnen für Ihre umſichtige und 
erfolgreiche Einwirkung auf den Zuſtand des Armeekorps Meine 
ungetheilte Anerkennung aus. Gleichzeitig befördere Ich Sie in 
Bethätigung derſelben hiermit zum General der Infanterie und 
beauftrage Sie, ſämmtlichen Generalen, Regiments⸗Kommandeuren 
und Offizieren des Armeekorps für die an den Tag gelegte volle 
Hingebung für den Dienſt Meinen Königlichen Dank, den Truppen 
Meine volle Anerkennung und Zufriedenheit mit ihren Leiftungen 
auszudrücken.“ 


Verſchiedenes. 


— Auf der kürzlich eröffneten elektriſchen Bahn von 
Florenz nach Fieſole hat ein Unglück ſtattgeſunden, wobei 
ſechs Perſonen getödtet und zwölf verwundet ſein ſollen. 

Die Cholera⸗Epidemie in Maſſaua (italieniſch⸗Oſtafrika) 
dauert fort, es ſind auch unter den italieniſchen Beſatzungs⸗ 
Truppen einige Cholerafälle vorgekommen. 

Die Opfer der jüngſten Ueberſchwemmungen am Senegal 
(Weſtafrika) werden auf 3000 geſchätzt. Die Eingeborenen 
leiden Mangel an Lebensmitteln. 

Aus den ländlichen Bezirken Argentiniens wird große 
— ſowie zahlreicher Verluſt an Vieh, namentlich Schafen, 
gemeldet. 


— Zum Petroleum⸗Brande in der Neuen Hoch⸗ 
ſtraße zu Berlin.] Bertha Zeidler, welche bei dem Brand⸗ 
unglücke die ſchwerſten Brandwunden davon getragen hat, iſt am 
Dieuſtag Morgen ihren furchtbaren Verletzungen erlegen. Die 
Verſtorbene hat noch ſchrecklich zu leiden & abt. Auch Frau 
Reibnitz, die Frau des Bierfahrers Reibnitz, eder ſich in einem 
hoffnungsloſen Zuſtande. 


— Der bekannte Luftſchiffer Lattem ann unternahm 
am Sonntag in Begleitung des Feuerwerkers Lippolt in Elber⸗ 
feld eine Auffahrt. Herr Lattemann konnte den Abſturz mit dem 
Fallſchirm unternehmen, während Lippolt, als der Ballon in einer 
Höhe von 1000 Metern platzte, mit demſelben herabſtürzte, ohne 
jedoch erhebliche Verletzungen erlitten zu haben. 

— [Herabgeftürzt.] Der königliche Mufikdirektor Philipp, 
der am Montag aus dem Manöver, wo ihm der Kaiſer das 
goldene Ehrenzeichen verliehen hatte, mit der Regimentskapelle 
nach Görlitz zurückgekehrt war, ſtürzte durch Unvorſichtigkeit kopf⸗ 
über aus einem Fenſter ſeiner im dritten Stock gelegenen Woh⸗ 
nung und war ſofort todt, 


— Ein Doppelmord, den der ehemalige öſterreichiſche 
Offizier Koch und die 18jährige Schauspielerin Emilie Roſſi, 
die in Berlin früher im „Wallner⸗Theater“ mitgewirkt hatte, in 
Newyork 8 hat nach der Darſtellung eines dortigen 
Blattes etwas Romantiſches an ſich. Am 18. September Früh 
um 7 Uhr, ſo ſchreibt das amerikaniſche Blatt, begab ſich Koch 
nach einer Eiſenbahnſtation und ſah dort nach einem Fenſter im 


Feuerwehr vorzüglich bewährt; die Spritze ſchleudert in 
Waſſer. 


Von den 85 Gewinnpferden 
. ferdelotte rie ſind bisher einige 50 Stück 
noch nicht abgeholt. Dieſelben werden bis zum 1. Oktober für 
Rechnung der Gewinner gefüttert; die bis zu dieſer Friſt nicht 
abgeholten Thiere werden meiſtbietend verkauft und der Erlös 
bis zum 20. Oktober aufbewahrt, alsdann verfällt derſelbe zu 


r Jahre alte Mann in ſeine 
eimath zurück, wo er zwei Kinder, Enkel und Urenkel anzu⸗ 


oberen Stockwerk eines Nahbarhaufes hinauf. Ein Frauenkopf 

wurde und eine Stimme fragte hinunter nach der Stelle, 

wo Ro Ang er 5 5 — — Per und nun 
ide i eine ie e. 

. Wer punch n dieser Thatſache ſteht ein Brief, den die 


Mutter der Unglücklichen, die Schriftſtellerin au Em my 
Roffi in ber an dle Kedanien Aus „8. ** geſandt hat. 
In dem Briefe heißt es: 


Sie kannten meine Tochter, Sie kennen mich, unſere 

renzenloſe Liebe zu einander. — Es iſt nicht wahr, daß fie ft 

ſelb getödtet, denn ſie liebte einen anderen Mann und mich. 
ar he getödtet — ermordet.“ 

Die chuldigung, die hier die unglückliche Mutter gegen 
den Mann erhebt, der zugleich mit ihrem Kinde aus dem Leben 
schied, erſcheint nach allen vorliegenden Mittheilungen kaum be: 
gründet. 


— In Stolp iſt der feltene Fall vorgekommen, daß der 
Schuhmacher⸗Innung durch den — zu 
Köslin das derſelben 1886 verliehene Lehrlings⸗Privileg aus 
$ 100 Nr. 3 der Gewerbe⸗Ordnung wieder entzogen worden 
iſt. Dadurch find alle im Innungsbezirke wohnhaften Schuh⸗ 
machermeiſter, die der Innung nicht angehören, zum Halten von 
Lehrlingen wieder berechtigt. 


— [Ein raffinirter Wilddieb] in der Schweiz hatte 
einem Rudel Gemſen an beſtimmten Stellen Salz zum Lecken 
hingeſtreut, wie dies viele Jäger vor Anfang der Jagd zu thun 
pflegen, um die Thiere an einen beſtimmten Strich zu gewöhnen. 
Als er nun bemerkte, daß die Gemſen alltäglich an jener Stelle 
von dem Salze naſchten, miſchte er unter das Salz Opium. 
Die Thiere wurden berauſcht und der Frevler ſchlachtete die am 
Boden liegenden Gemſen ab. Die Behörden find aber hinter 
ſeine ruchloſe That gekommen und haben ihm eine empfindliche 
Strafe auferlegt. 

— [Eine herabgekommene Größe.] Die Ausſicht vom 
Eiffelthurm iſt in dieſem Jahre für den Beſchauer fait die näm⸗ 
liche, für den Aktionär aber eine ſehr veränderte: nad) dem fetten 
u folgen die mageren, das Senſationswunder ift zum alten 

iſen geworden. Die Einnahmen der in Kurzem zu Ende gehenden 

Saifon“ werden im Ganzen auf etwa 665 000 Franks veran⸗ 
ſchlagt, die Betriebsausgaben erfordern 350 000 Franks. Es find 
aber außerordentliche Ausgaben im Betrage von etwa 300000 
Franks für Reparaturen zu decken, welche, wenn man fie fofort 
abſchreibt, den Gewinn auf 15000 Franks verringern. Im nächſten 
— wird man möglicherweiſe mit einem Fehlbetrag rechnen 
müſſen. 

— [Eine grauenhafte Scene], wie fie kaum irgendwo 
jemals vorgekommen ſein mag, wird aus den Goldfeldern in 
Südafrika gemeldet. Der Beſitzer einer großen Menagerie, welcher 
dort Vorſtellungen gab, war mit einem Manne, Namens Fillis, 
in Streit gerathen, und dieſer rächte ſich dadurch, daß er Nachts 
über den Zaun der Menagerie kletterte und mit eigener Lebens⸗ 
gefahr die Käfige der wilden Thiere öffnete. Es war gegen 
12 Uhr Nachts, als das wilde Brüllen von Löwen, das Trompeten 
der Elephanten, das Heulen der Leoparden und Hyänen, das 
Wiehern angefallener Pferde, das Angſtgeſchrei der Wärter, die 
Bewohner der Gegend aus dem Schlafe ſcheuchte. Die vier 
männlichen Löwen ſchlichen nach den Ställen, wo ſie ſich auf die 
Pferde ſtürzte, und als die Wärter ahnungslos hinzukamen, auch 
dieſe in Stücke riſſen. Der Elephant erbrach das Gitterthor, und lief 
trompetend die Straße hinab, gefolgt von einer Meute gieriger 
Beſtien, Löwen, Wölfe, Schakale. Ein des Weges 88 
Kutſcher entkam dadurch, daß es ihm gelang, auf einen Pfahl zu 
klettern, als die Thiere ſeine Pferde angriffen. Der Mann iſt 
halb mwahnfinnig geworden. Ein Kind, das harmlos in feinem 
Nachthemdchen auf dem Hinterhofe einer Wildkatze, die ſich dort⸗ 
hin verirrt hatte, entgegenging, wurde vor den Augen der ent⸗ 
Ken Mutter niedergeſtreckt und zerfleifcht. Einige Thiere wurden 
erſchoſſen, auf die übrigen wird don der Polizei und zahlreichen 
Bürgern Jagd gemacht. 

— [Ein Haus wirthl wie er von vielen geſucht wird, ift 
Herr Behut in Paris, Cité Griſet Nr. 3. Er hat ſich anerboten, 
Wohnungen in ſeinem Hauſe nur an ſolche Familien zu verlehnen, 
welche mit Kindern geſegnet find; außerdem erhält jede Mutter 
im Hauſe bei ihrer Niederkunft ein Geldgeſchenk von 10 Franken, 
ein Huhn und Kohlen für den Winter. Zu bemerken iſt noch, 
daß dieſer Hauseigenthümer ſelbſt ein geſegneter Familienvater 
von 17 lebenden Kindern iſt. Daher die Liebenswürdigkeit. 
Tegen Beſtechung und Beleidigung hatte Ti am 
Montag vor einer Strafkammer des Berliner Landgerichts ein 
Kaufmann zu verantworten, weil er bei einer Bewerbung um die 
Lieferung von Fußlappen an das erſte Garderegiment den 
an einen Vizefeldwebel des Truppentheils geſandten Proben noch 
ein halbes Dutzend weiße Taſchentücher beigefügt hatte. Der 
Feldwebel erblickte hierin den Verſuch, ihn in unzuläſſiger Weiſe 
zu beeinfluſſen, da der Angeklagte aus früheren Lieferungen wiſſen 


mußte, daß der Adreſſat inſofern bei der Vergebung von Lieferungen 


von Einfluß ſein konnte, als er in ſeiner Eigenſchaft als Kantinen⸗ 
Vorſtand ſein Gutachten abzugeben hatte. Der Angeklagte be⸗ 
hauptete, daß ihm eine derartige Beeinfluſſung des Vize⸗Feld⸗ 
webels völlig fern gelegen, er habe die geringwerthigen Taſchen⸗ 
tücher nur beigefügt, um den Adreſſaten zu veranlaſſen, die Vor⸗ 
legung der Muſter bei der Kommiſſton möglichſt bald zu bes 
wirken. Während der Staatsanwalt es für zweifellos hielt, daß 
die Haudlungsweiſe des Angeklagten ſich als Beſtechung und Be⸗ 
leidigung kennzeichne, und dafür eine Gefängnißſtrafe von ſechs 
Wochen beantragte, führte der Vertheidiger aus, daß der Ange⸗ 
klagte nichts anderes gethan habe, als viele Geſchäftsleute, welche 
ihren Offerten kleine Geſchenke beifügen. Der Gerichtshof konnte 
dieſer milderen Anſchauung nicht beitreten, ſondern verurtheilte 
den Angeklagten wegen Beſtechung und Beleidigung zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 150 Mk. event. 15 Tagen Gefängniß. 


Neueſtes. (T. D.) 


„Berlin. 24. September. Die „Nordd. Allg.“ 
beſtätigt die Meldung über einen Wechſel im prenfifchen 
Kriegsminiſterium im nächſten Monat nach den Anden: 
tungen Betheiligter. 

* Berlin, 24. September. Der Tod der Schau⸗ 
ſpielerin Hock iſt durch hochgradige Herzverfettung, nicht 
durch Vergiftung herbeigeführt. 

Die Gründe für den Selbſtmord des Majors von 
Normann, Kommandeur der Unteroffizierſchnle, find hei⸗ 
kelſter Natur. 

Lothar Bucher beſucht heute den Fürſten Bismarck 
bei Varzin. 

Zwiſchen Berlin und Warſchan ſoll eine direkte Tele⸗ 
graphenverbindung hergeſtellt werden. 

* Berlin, 24. September. Graf Kleiſt, der Ranf- 
bold, iſt wieder verhaftet. Das Offizierkorps des Land⸗ 
wehrbezirkskommandos beſchloß, wie verlantet, feine 
Ansſchließung aus dem Offizierftand. 

44 Stadtverordnete brachten einen dringlichen An⸗ 
trag betreffend das Brandunglück in der Friedrichſtraße 
und die dabei gemachten Erfahrungen ein. 

Stuttgart, 24. September. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des evaugeliſchen Bundes richtete au den Kaiſer 
ein Huldigungstelegramm, worin ſie die volle Bereitſchaft 
ausſpricht, an der Löſung der ſozialen Frage mitzuwirken; 
wie und auf welchem Wege ſolches zu geſchehen habe, fei 
Hauptgegenſtand der diesmaligen Berathung. 

* Wien, 24. September. Der Streik in Mähriſch⸗ 
Oftram nimmt zu. Die Streikenden erzwangen in mehre ⸗ 
ren Orten die Arbeitseinſtellung. 

* Paris, 24. September. Der Kammer wird ein 


Geſetzentwurf betreffend die Dauer des Arbeitstages 
vorgelegt werdet, 


$ „24. September. Die Ueberſchw 3 
in Sabftankreld 1 — zu. Der Badeort Bichy Te 
weiſe durch die — 1 Der bisherige Schaden 
wird auf 60 lionen Franken geſchätzt. Zen 
e Bordeaux, 24. September. Der franzöſiſche 
Dampfer „Ville 2 Me“ rettete um Br 8 anf) 
enem Meere die Bemauunng | 
—— „Allauta“, der von Briſtol nach Kopenhagen 
unterwegs war. ö 


Wetteranfage. Borausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 25. September: Theils heiter, theils wolkig, etwas 
kühler (am Tage beſonders), etwas Regen. 5 . 

Am 26. September: Ziemlich heiter, warm, keine oder geringe 
Niederſchläge. 
2. 3 

[Mili täriſches.] Freiherr von Saerrma, Rittm. un 
Eskadr. Chef vom 235 Regt. Nr. 3, unter Ernennung zum Chef 
der 5. Eskadr. in das Regt. des Gardes du Corps verſetzt. v. d. 
Groeben L, Prem. Lt. vom Kür. Reg. Nr. 3, zum Rütmeiſter 
und Eskadr. Chef befördert. Sek. Lt. Meding, bisher im Jäger⸗ 
bataillon Nr. 1, Sek St. Neumann, bisher im Inf. Regt. Nr. 
129, dem neuen 145. Inf. Regt. überwieſen. v. Horn, Mafor 
vom Inf. Reg. Nr. 41, als Bats. Kommandeur in das Füf. Regt. 
Nr. 80 verfe Reichwald, Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 
41, in das Regt. wieder einrangirt. Hude, Prem. Lt. a Ia suite 
des Füſ. Regt. Nr. 36, unter Belaſſung in feinem Kommande 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Kulm, in das Regt. wieder 
einrangirt. v. Borcke, Hauptm. und Batterie⸗Chef vom 1. Garde⸗ 

ld⸗Art.⸗Regt. in das Feldart. Regt. Nr. 35, verſetzt. von 
tec, Prem. Lt., in das 2. Garde⸗Feld⸗Art. Rot. verſetzt. 
raf v. Schwerin, Prem. Et. a la suite unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjut. bei der Garde⸗Feldart. Brig, in das 
Regiment wieder einrangirt. Prinz Friedrich von Sachſen⸗ 
Meiningen, Herzog zu Sachſen Durchlaucht, Prem. Ot. 
& la suite des 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, in das Heſſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. v. Ingersleben, Prem. Lt., als 
Adjut. zur Garde⸗Feld⸗Art.⸗Brig. kommandirt. v. Morozowicz, 
Set. Lt., unter Berſetzung in das 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., 5 — 
v. Manteuffel, Sek. Lt., Graf v. Rittberg, Sek. Ot. dieſer 
unter Verſetzung in das 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., Prinz Hein⸗ 
rich XXIX., Sek. Lt., v. Klitzing, Sek. Lt. vom 2. Garde⸗Feld⸗ 
Art. Regt. unter Berſetzung in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 35, zu 
Prem. ts. befördert. v. Ludwig, Sek. Lt. in das Feld⸗Ark.⸗ 
Regt. Nr. 36, v. Kamptz, Sek. t., in das Feldart. Regt. Nr. 
35, Frhr. v. Bredow, Sek. Lt., in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 36. 
Bom 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt.: Fallier, Hauptm. und Batterie⸗ 
Chef, in das Feld⸗Art. Regt. 36 verſetzt, d. Etzel 1. Prem. Et. 
a la suite, unter Belaſſung in dem Kommando als Adjut. bei der 
2. Feld⸗Art.⸗Brigade, in das Regiment wieder einrangirt, von 
Eiſenſhart⸗Rothe, Sek. Lt., v. Heiden, Sek. Lt., unter Ver⸗ 
ſetzung in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 36, zu Prem. Ets. befördert. 
v. Stiernberg, Set. Lt. in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 35 vers 
ſetzt. Vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 1: Maſchke, Maior, als Abtheil.⸗ 
Kommandeur in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 16 verſetzt. Scha per, 
auptm. und Battr. Chef, der Charakter als Major verliehen. 
ehmann, Hauptm. und Battr. Chef, in das Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 2 verſetzt. Diener, Prem. Lt., Kleyenſtüber, Prem. Lt., 
dieſer unter Berfegung in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 20, Gawlick, 
Prem. Lt., unter Verſetzung in das 1. Weſtfäl. Feld⸗Art. Regt, 
Nr. 7, zu Hauptleuten und Battr. Chefs befördert. Burchard. 
Prem. Lt., in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 2 verſetzt. Mühlig, 
Sek. Lt., unter Berjegung in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 2, von 
Wilmsdorff, Sek. Lt., v. Schaeven, Sek. Lt., Bleyhöffer, 
Sek. Lt., zu Prem. Ots. befördert. Vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 2: 
Jaegerſchmid, Major, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjut. bei dem Gen. Kommando des 11. Armeekorps, als 
Abtheil. Kommandeur in das Feld.⸗Art.Rgt. Nr. 11, Schoenherr, 
Major, unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei der 
Inſpek. der Feld⸗Art., als Abtheilungs⸗Kommandeur in das 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 33verſetzt. Bodenſtein, Major, zum Abthell.⸗ 
Kommandeur ernannt. Dyes, Prem. Lt., Schulze, Prem. Lt., 
dieſer unter vorläufiger Belaſſung in dem Kommando zur Dienfte 
leiſtung bei dem Großen Geueralſtabe und unter Verſetzung in 
das Feld⸗Art. Regt. Nr. 8, Steffen, Prem. Lt., unter Verſezung 
in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 9, zu Hauptleuten und Battr. Chefs 
befördert. Krahmer L, Prem. Et. a la suite, unter Belaffung 
in dem Kommando als Adjut. bei der 6. Feld⸗Art. Brigade, in 
das Regiment wieder einrangirt. Hecht, Sek. Lt., Forberg, 
Sek. Lt., zu Prem. Lts. befördert. Vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 6: 
Noelde chen, Hauptm. und Battr. Chef, Himpe, Sek. Lt., in 
das Feld⸗Art. Regt. Nr. 36, v. Köppen, Sek. Lt. in das Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 35 verſetzt. Vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 11: Pan tier, 
Sek. Lt., in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 16, Wolff, Prem. Et. a la 
suite, unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei der 
16. Feld⸗Art.⸗Brigade und unter Eee zum Hauptm., als 
Battr. Chef in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 35, Günther, Hauptm. 
und Battr. Chef, in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 17 verſetzt, Mottan, 
Prem. Lt., dieſer unter Verſetzung in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 17, 
Promnitz, Prem. Le, unter Verſetzung in das Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 35, zu Hauptleuten und Batterie⸗Chefs befördert. von 
Memerty 1, Sek. Lt. vom Gren. Regt. Nr. 4, als außeretats⸗ 
mäßiger Sek. Lt. in das Feld⸗Art. Regt. Nr. 16 verſetzt. 
— — . .ĩ———— — —— 
Berlin, 24. September. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 258,70 


Berlin, 23. September. Produkteumarkt. (Für 1000 Kilo. 
Weizen loco 183—196 Mk. gef., Sepibr.⸗ Oktober 191,50 192,00 
Mk. bez.“ 
* 9 ; n loco 164—173 Mk. gef., Septbr. » Oktober 173,50—174,00 
kk, bez. 
Gerſte loco 140—205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 136—156 Mk. gefordert, neuer mittel und guter 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 139—143 Mk. bez. 
Erb ſen, Kochwaare 170 — 205 Mk., Futterwaare 154—163 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 64,50 Mk. bez. 
Spiritus umverft, mit 70 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 
42,30—42,60 Mk. bz. 
Danzig. 24. Septemb. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge.) 
Weizen: loco ſchwächer. 150 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inl. Mark 172—180, gellbunt inl Mark. 185—186, hochbunt 
inl. 185—188 Mark, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd z. Trau. 
Mark 148,50 per April⸗Mai 126pfd. z. Tranſ. Mk. 150,00. 
Roggen: loco unveränd. inländiſch Mark. 162 ruſſiſcher und 
polniſch z. Tranſit Mark 113 per Sept.⸗Okt. 120pfd. z. 
2 * 112,00 per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
Gerſte: loco inländiſch? Mark 154 Rübſen: loco inländ. Mk. —. 
Ha fer: loco int. Mk. — Erbſen: loco inländiſch Mt. 140— 145. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 62,09 
nichtkontingent. Mk. 42,00. 


Königsberg. 24. September 1890. Spiritusbericht. (Tele 
graphüücge Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus- u. 
olle⸗Comm.⸗Geſchäft). per 20000 Ltr. % loco kongentirt Mk. 62,09 
Brief, unkonting. Mk. 42,00 Brief, per September unkonting. 
Mk. 41,25 Brief. Ohne Zufuhr, Preiſe ſtill. 
Rübſen unverändert. 


— ————— — ˙ͤ . —— 


— Am 8., 9. und 10. Oktober er. findet die Ziehung der 
V. Marienburger Geld⸗Lotterie in Danzig ſtatt. Es iſt dieſe die 
letzte Lotterie, welche ſ. Z. von Sr. hochſeligen Majeftät, dem 
Kaiſer Wilhelm I., zur Wiederaufrichtung der Marienbu ge⸗ 
nehmigt wurde. Die Looſe a Mk. 3, kommen durch das Bank⸗ 
haus Carl Heintze in Berlin zur Ausgabe, und hat daſſelbe für 
alle Leſer einen Proſpekt der heutigen Ausgabe beigelegt, auf 
melchen hiermit aufmerkſam gemacht wird. 


Straszkiewiez Hötel 
in Rehden. 


Sonntag, den 28. Septbr.: 


Grosses 


ausgeführt von der Kapelle 


les Königl, Infanterie-Regts. Nr. 141 
unter Leitung ihres Corpsführers. 
N Anfang 4½ Uhr. 


r 
Nach dem Concert: Ball. 


Zwangsverſteigerung. 
Auf Antrag des Verwalters im Kon⸗ 
kursverfahren über das Vermögen des 
Kaufmanns Auguſt Wawerzonnek 
Bere fol das zur Konkursmaſſe 


ehörige, im Grundbuche von Löbau 
nd II, Blatt Nr. 50, auf den Namen 
Kaufmanns Wawerzonnek einge⸗ 
tragene, in der Stadt Löbau am Markte 
belegene Grundſtück (7013 o) 
am 27. Oktober 1890, 
| Vormittags 9 Uhr, 
55 dem unterzeichneten Gericht — an 
erichtsſtelle — zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 16,77 Mark 
Neinertrag und einer Fläche von 1,42,80 
2 — zur Grundſteuer, mit 804 Mark 

kutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatt3, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtlick betreffende Nachweiſun⸗ 
gr ſowie beſondere eee 
önnen in der Gerichtsſchreiberei I ein⸗ 
weichen werden. 
Alle Nealberechtigten werden auf⸗ 
glachert, die nicht von felbft auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
1 Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
ens im Verſteigerungstermin vor 
r Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
oten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte eng zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
kingſten Gebots nicht 0 Ruf 


werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
des gegen die berückſichtigten Anfprü 

Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, r 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 
am 28. Oktober 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Löbau, den 12. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 26. September cr., 
Vomittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Fleiſcher Julius 
Jadginski in Sarosle 
1 Häckſelmaſchine ſowie einen 
Poſten Klee und Heu 
Mentlich zwangsweiſe verſteigern. [600 
Grandenz, 24. September 1890. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


e 


Altenburgische 


PBauschule Roda 


a) Bauhandw., 5) Tischler 
> Dir. Scheerer. 


(8959) 


25 


N 


Fr. Senft’s Vorhereitungs-Instituf 


zu Schönsee W./Pr. 

-Garantirt sioherste Vorbereitung zum 
Einjähr.- Freiwill., Fähnrächs- und 
Postgehülfen-Examen, sowie für alle 
‚Gymnasialclassen bei individuellster 
"Behandlung. Jahres- und ½ Jahrescurse. 
Eigenes Anstaltsgebäude mit grossem 
Garten vis-ä-vis dem Bahnhofe, 
Prospecte gratis und franco. 


I. Neumann 


Holzhandlung 
Brieſen Wpr. 
einpfiehtt von feinem Lager tief. 
Sanhölzer, Stammbreftet 

gpfbretter bon 
zum billigſten Preife. 


Garantirt echte 


Pfälzer⸗ und Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter), ſowle 


Rothweine 


von 95 „an per Liter 
ke 5 Fäßchen v. 25 Ltr. an. 
uf. 


1 


t. Nachn. franco Empfangsſtat. 
een berechnet franco! 


Richard Bing, Speyer a. Reit, 


Militär-Concert 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


ER. HEGE 


Schwedenstr. 26 BROMBERG Schweäenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


(einzige Möbelfabrik am Platze) 
u: empfiehlt 


Ausfattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


von den einfachsten gefälligen Formen bis zur reichsten Ausführung. 


Polstersachen und Decorationen 


nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche — Gardinen 
Billigste Preise. 


e | Lilustrirte Preiscourante gratis. 


Sendungen frachtfrei 


Zwangsverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Neudorf 
Band UI, Blatt 63, auf den Namen 
der Wittwe Friederike Gieſe geb. 
Schulz in der Dorfſchaft Neudorf 
belegene Grundſtück am 6872) 

7. November 1890 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13 — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 17,61 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,46,20 1 — zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. ° 1 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei III während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 11—1 Uhr eingeſehen werden. 

Alle nen werden auf: 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
tr — oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 3 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
erungstermins die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 

10. November 1890 

Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verlündet werden. 
Graudenz, den 11. Auguft 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


gez. Richter. 


othe Stern Linie | 


nig. Belg. Poſtdampfer von 


N fdnelle Jabrten. gure 
Verpflegung, billigste Prelſe 


Die Direktion in Antwerpen. 


Salzheringe Salzheringe 
ſteigen tägl. im Preiſe u. daher rathſam 
jetzt noch ſchleunigſt ſeinen Winterbedarf 
zu decken; noch verſ. ich: Neue 1890 Mattis, 
ſchottiſche, feſte Packung, a Tonne 20, 22 u. 
24 Mk; neue 1890 T. B. ſchottiſch, ähnlich 
wie Fullheringe, a 20 u. 22 M.; neue 1890 
Holländer prima Mattis, fetter Fiſch, a 25 
u. 27 Mk.; neue 1890 Holländer Selected, 
für herrſchaftl. Tiſch, a 30, 36, 40 M; neue 
1890 hochfeine Ihlen, gar. feſte Packung u. 

utſchmeckend, a 20 M.; eine Partie Waar⸗ 
a e, Stück ca. ½ Pfd. ſchwer, a Tonne 
18 Ml; ſämmtl. Sorten zur Probe in !/,, 
½ u. ¼ Ton; eine Partie von ca. 500 Ton. 
v. J. Fettheringe, ganz geſund u. gutem Ge 
Kr 312u.14M. nur in 15 on. Ver⸗ 


andt geg. Nachn. oder vorher. Einſendung 
es Betrages. H. Cohn, Danzig, 
Fiſchmarkt 12. (566) 


eile i it. u. 
Trunkſucht ß g age 
Mittel u. liefere auf Verl. umf. gerichil. 


epr. u. eidlich erhärtete Zengn. A. Vo 
mann. Drog., Berlin, Rofentyalerftr. 26. 


Auszug aus der! 


l- in drei Größen find Nn der 


1359 ] 


— Stores — Portièren. 
Solideste Arbeit. 
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nächster Bahnstaiion. 


Mehrere Hundert 


Aspfel- I. Birnhochslämme, 


eirea 600 Ceutuer 


Magdeburger Weiß hohl, 
100 Celltner gute Speisewrucken, 


nittelgtoße Sprifegwieheln, 
300 Stick Goldlack, 


ſehr ſchöne, buſchige Pflanzen. 
. Hertzberg, 
Culmſee. 


Tapeten-Fabrik 


(9109 


von 10 Pfg. 
pro Rolle an. 


Musterkarten 
überallhin franco. 


1/5 Yg Yo Yıs Iso ½2 1½0 1/6 


M. 10 6,25 5,— 3,25 2,75 1,75 1,50 1,.— 
in allen Klaſſen gleiche Preiſe, offerirt 
Gustav Kauffmann, Grandenz. 


Rothe F⸗Looſe Je 8 Noch. 


1890. Jedes 10. Loos gewinnt, a 3 M. 


Weſeler Geld⸗Looſe ba 00 Wen 


Ziehung: 2. November 1890, a 3 M. 


Cöln. Jub.⸗Looſe Hauptgewinn 


15 000 M. 


11 Stück für 10 M., empfiehlt 9904] 
Gustav Kauffmann, Graudenz. 


L. BIE SKE 


vorm. Fr. Poepcke 


Koenigsberg i. Pr. 
ſief bohrungen 


Ausführung von 
Tiefbohrungen, Eeszel- u. Senk- Sy 
Braunen, Wasserleitungen - U 


3 
Po 11, Entwässerungen & 
N N 


8. 
8 
8 


n nog 
Dis usBzus dose 
See- 

uo Junu tels A mn znrqu 


Lager von 
Tepnansg 


Stand r-, Sauge- u. Drackpumpen, 
uscmndaznzx 


® 8 
OA Pumpenfabrik: 8 
/ > Specialität 6) 
Rp” Tiefpumpen in Verbindung mit 
2 Kraftantrieb jeder Art. 


Kunststeinfabrikate 
von P. Jantzen, Elbing. 
Lager in Slieſen und Trottoirfteinen, 
bementröhren, Krippen, Treppenstufen, 
Wandbekleidungen und Grabsteinen. 


— ER — 
Schleuder⸗Honig 
pro Pfund 80 Pf. ab hier, bei [570] 
Heinrich Bartel, Gr. Lubin p. Graudenz. 

20 Liter Milch werden täglich ver⸗ 
langt. Von wem? zu erfragen in der 
Expedition des Geſelli gen. (575) 


Improved-Lincolnshire- 
Vollblut - Schweine - Zucht 
Thiere jeden Alters 


stets vorräthig 


Glauchau bei Culmsee. 
Kaſſenblocks 


Buchdruckerei v. Gustav Röthe. 


Königl. Preuf, Eilnfen-Zotterie 


Ziehung I. Klaſſe: 7. u. 8. Oktober 1890. 


Zieh. beſtimmt 2. Oktob. 1890, a 1 M. b 


Ein Laridwirth mit 90 000 Mk. Baar: 
vermögen ſucht in Weſtpreußen ein 


kleines Gut 


700 bis 1000 Morgen groß, mit guten 
Bodenverhältniſſen, guten Gebäuden u, 
ausreichendem Inventar zu kaufen. 

Offerten unter Nr. 593 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


Suche eine Bäckerei, flottes Ge⸗ 
ſchäft, in guter Lage gelegen, aber nur 
ſolche, zu pachten. (594) 

Offerten unter F. M. poſtlagernd 
Marienwerder erbeten. 

Mit 2—300000 Thaler An: 
zahlung kaufe ein größer. Gut, 
welches mindeſt. 4% verzinſt. 
Genaue Offerten an J. > 
Wegener, Wandsbek. 


1215000 Alk. EP =} 
- + Stelle geſucht 
auf eine Beſitzung von 46 Hektar. Ge: 
richtliche Taxe 54000 Mark. Reeller 
Werth 70000 Mk. 1. u. 2. Stelle zuf. 


25 000 Mk. Adreſſ. von Selbſtdarleihern 
unt. Nr. 587 durch die Exp. d. Geſell. erb. 


500 Mark 


gegen gute Sicherheit geſucht. Offert. 
werden briefl. mit Aufſchr. 559 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


3000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek geſucht. 
Off. werd. briefl mit Aufſchr. 557 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


12000 Mark 


Trauben-Wein 


flaſcheureif, nbfolnte Echt⸗ 
heit garantirt, 1883 er 
Weisswein à 55, 1884er 
Weisswein A 65, 1885er 
Weisswein à 80, 1884er 
ital. kräftiger Rothwein à 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 


Zwei Lehrlinge 
Söhne rechtlicher Eltern, können in un⸗ 
ſere Colonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäfte ſofort eintreten. (573) 

Hildebrandt & Krüger. 

1 — mein Colonialwaaren⸗, Delica⸗ 
teſſen⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. October er. einen jungen 
Mann mit guten Schulkenntniſſen als 

Lehrling. 
563] Johannes Creutz. Bromberg. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deflillations⸗Geſchäft, verbunden mit 
Holz⸗ und Kohlen-Handel, ſuche ich per 

1 Oktober (579. 

einen Lehrling, 

der polniſchen Sprache müchtig. 

aul Kreft, Brauft bei Danzig. 


Müllerlehrling geſucht. 


Ein junger, ordentlicher Menſch kann 


5 unter günſtigen Bedingungen in die 
auf ſichere Hypothek hinter Landſchaft] Lehre treten in Hammermühle bei 
cht. Off. werd. briefl mit Aufſchr.] Marienwerder. ® 19705 : 


geſu 
558 durch die Exped. des Geſell. erbeten. 
Guten 


Nebeuverdienſt 


kann man ſich durch den Verkauf eines 
gangbaren Artikels erwerben. Man wende 
ſich dieſerhalb an S. F. Ernſt Meyer 
in Lemgo. (205) 
Stelleuſuchende jeden Berufs 
plaiert ſchnell Reuters Bürean 
in Dresden, Maxſtraße 6. (5928) 
Für mein Manufaktur⸗, Tuch⸗, Ma⸗ 
terial⸗ und Getreidegeſchäft ſuche ich per 
ſofort einen tüchtigen (584) 
jungen Mann 
moſaiſch, bei freier Station u. Wohnung. 
J. Wolffsberg, Jaſtrow. 
Für mein Material⸗ und Eiſenge⸗ 


Modes. 

Ein junges Mädchen, moſaiſch, 
welches die Putzmacherei gelernt hat, 
ſucht von ſofort Stellung. Gefl. Offert. 
nebſt Beding. durch die Expedition des 
Geſelligen unter Nr. 586 erbeten. 

Ein j. Mädch. v. Lande, in Landwirth⸗ 
ſchaft u. Maſchinennähen nicht ganz un⸗ 
erf, ſucht b. kl. Gehalt v. 15. Okt. od. ſp. 
eine Stell, wo ſelbige Gelegenh. findet die 
feine Küche z. erlern. Gefl. Off w. briefl. 

Vom $; October ſuche eine 

tüchtige Verkäuferin 
für mein ff. Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ 
Geſchäft. (583) G. Scheda, Thorn. 
Köchinnen, ſewie Kindermädchen ſucht; 
b. hoh. Lohn Kampf, Oberthornerſtr. 4. 


ſchäft ſuche ich per 1. Oktober einen Eine junge Aufwärterin kann fh, 
jungen, zuverläſſigen (869) ] melden Lindenſtraße 19. (541) 


Commis 
der polniſchen Sprache mächtig. 
M. Caspari, Gr. Konarzyn. 


2 flotte Verkäufer 

der polniſchen Sprache mächtig, können 
von ſofort oder 1. Oktober in meinem 
Tuch⸗, Manufaktur⸗, Mode⸗ und Kurz⸗ 
waaren = Gefchäft eintreten. Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüche find der Bewer: 
ung beizufügen. (566) 

M. L. Glaß, Vandsburg Wpr. 
Ein tüchtiger Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, für 
Manufaktur: und Damen ⸗Confektion 
zum 1. Oktober cr. geſucht. (578) 

Marcus Jacob Michel, Nakel. 

Einen erfahrenen tüchtigen 

Verkäufer 

(Chriſt) für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Confektions⸗Geſchäſt ſuche zum 
baldigen Eintritt. Polniſche Sprache 
erforderlich. Meldungen mit Abſchriſt 
der Fat u. Gehaltsanſprüche werd. 
briefl. mit Aufſchr. 564 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Einen tüchtigen Verkäufer 
(Chriſt), der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht bei fr. Station per gleich oder 
1. Oklober für ſein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Leinen ⸗Geſchäft. Rieſe⸗ 
mann, Marienburg Wpr. 

Meldungen bitte Photographie und 
Gehaltsanſprüche beizuſügen. 

Suche per ſofort oder 1. November, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe u. Empfeh⸗ 
lungen, Stellung als Inſpektor 
auf einem größeren Gute. Bin 21 J. 
alt, in ungekündigter Stellung, 5 Jahre 
beim Fach. Gefl. Offert. unt. Nr. 585 
durch die Expedition des Geſell. erbet. 

Zu ſofortigem Antritt wird ein 
tüchtiger, erfahrener 


Wirthfafisbeanter 


bei 300 Mk. Gehalt per Anno gefucht. 
Familienanſchluß erwünſcht. 
Kraaz, Prußy bei Brieſen Wpr. 


Einen Braner 


für oberg. Bier, ſucht zum rechtbaldigen 
Eintritt. J. Rundmann, Ortelsburg. 

5 Beruf u. Eonfeffion gleich: 
6 J. Sende dan ma 5 et 
Kaution ſucht Bureau Fortuna, 
Bromberg. Bahnhoſſtraße Nr. 55 


2 Marken erf. Perſönliche Vorſtellung 
bevorzugt. (595 


Ein ST-Pofhilfsbote 


aus ev. Gegend ag a feine Stelle mit 
einem Kollegen einer kath. Gegend zu ver⸗ 
tauſchen. Off. werd. briefl. mit Auffchrift 
589 d. d. Exped. des Geſelligen erbeten. 


In meinem Hauſe, Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtraße, iſt ein (3620) 


Geſchüftslokal 


in dem bis jetzt mit großem Erfolg 
ein Putzgeſchäft betrieben, ſogleich zu 
vermiethen. Johanna Bernſtein, 
Konitz Wpr., Danzigerſtraße 
Die bisher von Herrn Prema 
Lient. v. Boremski iunegehabte 
möbl. Wohnung nebſt Burſchenge⸗ 
laß iſt vom 1. Oktober zu ver: 
miethen Herreuſtraße 5/6. 596) 
Ein bequem eingerichtete möblirte 
Wohnung, auch mit Butſchengelaß, in 
der Nähe der Artillerie⸗Kaſerne, zu ver⸗ 
miethen. Adreſſe in der Expedition des 
Geſelligen zu erfahren. 597 
Möbl. Zimmer z. verm. Langeſtr. 13, II. 
Eine fein möbl. Wohnung von 
2 Zimmern u. Burſchengelaß, 1 Treppe, 
nach der Straße gelegen, iſt v. 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Herrenſtr. Nr. 3. (554) 
„Ein kl. möbl. Zimmer zu vers 
miethen Blumenſtraße 2. 544 


Heirathsgeſuch. 


Der Beſitzer eines Gutes von circa 
500 Morgen, neuen maſſiven Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändigem 
lebendem und todtem Juventar, kein 
Altentheil, ev., geb. u. von ang. Aeußern, 
33 Jahre alt, ledig, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Damen von über 20—30 
Jahren (Wittwen nicht ausgeſchloſſen), 
mit einem Vermögen von 20 bis 
25 000 Mark, welche dieſem reellen Ge⸗ 
ſuche eruſtlich näher zu treten geneigt 
ſind, wollen ihre Adreſſen brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 556 an die Expedition 
des Geſelligen einſenden. 
S6HGCOIHHHPCFBHOHH HS 

eirathsgeſuch. 

in Braumeiſter, von ehren⸗ 
haftem Charakten und gutem Ein⸗ 
kommen, Anfangs dreißiger, kath., 
ſucht wegen Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Junge Damen, 
bis zu 30 Jahren, von tadelloſem 
Ruf und erfahren in Küche und 
Haus, ſowie Eltern oder Vor⸗ 
münder, welche geſonnen ſind, auf 
dieſes ernſtgemeinte Geſuch ein⸗ 
zugehen, werden erſucht, ihre 
Adreſſen unter Beifügung der 
Photographie nebſt Angabe der 
Vermögensverhältniſſe unter A. 
G. 400 vertrauensvoll an Rudolf 
Moſſe, Elbing, einzuſenden. 
Strengſte Diskr. w. zugeſ. [562] 
„eee 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Donnerstag) 


Remterkonzert in Marienburg: 


Das Oratorium „Theodora“ von Händel iſt bisher faſt 
unbeachtet in den Bibliotheken vergraben geweſen, aber durchaus 
mit Unrecht, denn es iſt ein echtes Kind des großen Oratorien⸗ 
meiſters, wenn auch grundverſchieden von ſeinen Geſchwiſtern. 
Vergebens würde man die großartigen Maſſenchöre, die drama⸗ 
tiſche Wucht und hinreißende Gewalt von „Judas Makkabäus“, 
Israel in Aegypten“, „Samſon“ darin ſuchen; das aber liegt an 
ber Dichtung und mithin an dem Charakter des ganzen Werkes. 
Da altteſtamentariſchen Dramen find erfüllt von männermordenden 
ämpfen der Völker gegen einander, der „Theodora“ dagegen 
liegt die chriſtliche Märtyrergeſchichte zu Grunde, deren Inhalt 
nicht Krieg und Heldenthat, ſondern ergebenes Dulden in uner⸗ 
ſchütterlichem Glauben iſt. So iſt denn die Muſik der „Theodora“ 
zum weitaus größten Theil elegiſcher Natur. Aber auch das 
dramatiſche Moment kommt nicht zu kurz; in den heiteren Götter⸗ 
feſten der Heiden herrſcht fröhliches Leben, und in dem Triumph 
über das Verderben der gehaßten Sekte der Chriſten ergeht ſich 
Grimm, Bosheit und Rachſucht in dramatiſch packendem Ausdruck. 
Im Einzelnen zeigt die Muſik die ganze Größe Händels, aber 
auch ſeine Schwächen. Die herrlichſte Polyphonie, die kunſtvollſten 
Fugen, eine Inſtrumentation von großartiger Einfachheit, Melodien 
von unvergänglichem Werth, von erſchütternder Eindringlichkeit 
erfüllen das Werk; aber auch an zopfigen Verſchnörkelungen der 
rien, die bei aller Verehrung für den großen Mann als veraltet 
gelten müſſen, an einer gewiſſen Eintönigkeit in den Recitativen 
fehlt es nicht, vor allem aber iſt die außerordentliche Länge des 
Werkes bei dem ſehr einfachen Inhalt für das Konzert uner⸗ 
träglich; hatte doch Herr Carſtenn ein gutes Drittel des Werkes 
geſtrichen, und gleichwohl dauerte das Konzert zwei und eine halbe 
Stunde. Mit jenen Streichungen aber machte das Werk einen 
hinreißenden Eindruck, und Herrn Carſtenn gebührt der aufrichtigſte 
Dank dafür, daß er das Werk der Vergeſſenheit entriſſen und 
ſeine Schönheit durch eine vortreffliche Aufführung den Hörern 
zugänglich gemacht hat. 

Die Handlung der „Theodora“ iſt ſehr einfach. Zur Zeit 
der allgemeinen Chriſteuverfolgung unter Diokletian wird in 
Untiochia des Kaiſers Geburtstag mit einem Opferfeſt gefeiert. 
Der römiſche Statthalter befiehlt, daß alle Welt dem großen 
Zeus opfern ſoll, und wer nicht gehorcht, ſoll dem Tode verfallen 
ſein. Eiue edle chriſtliche Jungfrau, Theodora, folgt dem Befehle 
nicht, und ihr Schickſal iſt beſtegelt, der Statthalter will fie zur 
Strafe dem ſchmachvollen Venusdienſt opfern. Zwar gelingt es 
ihrem Verlobten Didimus, einem römiſchen Offizier, der heimlich 
dem Chriſtenthum anhängt, ſie durch einen Kleidertauſch aus dem 

Kerker zu befreien, allein er ſelbſt iſt nun dem Tode verfallen, 
und da Theodora ſein Opfer nicht annehmen will, ſo ſtirbt ſie 
mit ihm den Märtyrertod. In der Dichtung rankt ſich um dieſe 
höchſt einfache Handlung manches belebende Beiwerk, das die 
lyriſchen Klagen unterbricht. Ueberhaupt iſt der Aufbau der 
kurzen Handlung nicht ohne dramatiſches Geſchick, und die Muſit 
thut das Ihrige, die lang hingezogene Handlung ſtets interefjant 
zu erhalten. Die Chöre der Heiden und der Chriſten, ebenſo die 
Arien, in denen Heidenthum und Chriſtenthum ſich ausſprechen, 
bilden einen wundervollen Gegenſatz. Von gewaltiger Wucht 
Ift gleich in der erſten Scene des Statthalters Valens Drohen 
in der Arie „Bann, Folter, Schwert und Gluth“, in der 
er die Fürſprache des Didimus für die Chriſten rauh zurück⸗— 
weiſt, und ebenſo wirkſam iſt der Chor der Heiden „So 
komme jeder Feind zu Fall“, der Heiden, die noch kurz zu⸗ 
vor in einem herrlichen Chor den Segen des Zeus für den Kaiſer 
erbeten haben. Wie rührend iſt die Klage des Didimis über 
das Geſchick der Chriſten in dem Recitativ „O grauſam Gebot“, 
wie rührend die Theilnahme des heideiſchen Septimius in der 
Arie „O komm, ſanft Mitleid. Tief ergreifend und ans inuerle 
Herz dringend iſt die Arie Theodoras, „Fahr ſtolze Welt dahin“ 
in der ſie allem Irdiſchen abſagt; ebenſo ergreifend ſind die 
Chriſtenchöre, in denen um Stärkung im Leide gefleht wird, 
„Komm gnäd'ger Vater“ und „Die Macht im Himmel dort”, 
Gleiche Ergebenheit und Vertrauen in Gottes Güte athmen die 
Arie der anderen Chriſtin Irene. Wie edel tritt Theodora dem 
Römer, der ſie zur Schmach abführt, in dem Recitativ „Bethörter 
Römer“ entgegen, und wie herrlich iſt der Geſang, in dem ſie die 
Engel anfleht, fie in der Unſchuld reinem Kleid zur Herrlichkeit 
zu führen. Als fie nun ins Gefängniß abgeführt iſt, geht das 
Opferfeſt von Neuem an, einen feſtlichen Charakter trägt hier die 
Muſik, und in dem wunderlieblichen Chor „Die ihr Lieb in 
Frühlingsluſt“ zeigt ſich die ganze Schönheit Händel'ſcher Kunſt. 
Das originelfte Chorſtück aber, das werth iſt, von allen Geſaug⸗ 
vereinen auf ihr Repertoir geſetzt zu werden, iſt der Chor für 
Alt, zwei Tenöre und Baß „Venus, lachend aus den Höhn“, in 
dem ſich alle Gluth ſüdlichen Liebesfeuers in den reizendſten 
Rhytmen offenbart. Der ergreifendſte Theil des Ganzen aber iſt 
die Szene, in der Theodora im Gefängniß ſitzt. Ein wahrhaft 
überirdiſcher ſymphoniſcher Satz, in welchem über den langge⸗ 
haltenen Akkorden des Streichquartetts Oboen und Flöten unisono 
in ganz wunderbaren, die Schauer des Todes, wie die Herrlichkeit 
des ewigen Lebens unvergleichlich malenden Tönen ſchweben, wird 
die Szene eingeleitet, und ein gleich wunderbarer ſymphoniſcher 
Satz ſchließt die Szeue, Muſik, wie ſie gleich ergreifend nur noch 
Mozart in ſeinem Requiem geſchrieben hat. Und zwiſchen dieſen 
überirdiſch ſchönen Sätzen ſingt Theodora ihr ſchönſtes Recitativ 
„O Strahl der Sonne“ und ihre ſchönſte Arie „In Dunkel, tief 
wie meine Pein“, in der ſie mit dem Leben abſchließt und der 
Ewigkeit ſich zuwendet. Noch eine lauge Reihe herrlicher Arien 
und Chöre folgen, aber es würde zu wilt führen, fie ins Einzelne 
zu verfolgen. Mit einem erhabenen Schlußchor klingt das Werk 
harmoniſch und verſöhnend aus. 

Die Ausführung durch den Elbinger Kirchenchor und die 
Pelz'ſche Kapelle war, abgeſehen von einigen Kleinigkeiten, aus⸗ 
gezeichnet; der Chor hat an Fülle und Tüchtigkeit gegen früher 
noch gewonnen. Ebenſo waren die Soliſten ihrer Aufgabe in 
vollem Maße gewachſen. Frl. Lickfett Elbing fang die Theodora 
mit einem wunderſchön klingenden, ſonoren und doch weichen 
Sopran, deſſen Ausbildung ſeit dem vorigen Jahre noch weſent⸗ 
Die Damen Frl. Brämer und Frau 
Grahl⸗Berlin hatten die Altpartien des Didimus und der Irene 
übernommen und zeigten ſich als wackere Künſtlerinnen mit ent⸗ 
ſprechenden Stimmmitteln. Herr Grahl-Berlin vermehrte ſeinen 
Ruf als tüchtiger Tenor in den Partien des Septimius und des 
Boten, obwohl er an einer Indispoſition litt, und Herr Wolff⸗ 
Berlin fand ſich in die Baßpartie des Valens mit künſtleriſchem 
Verſtändniß, wenn auch ſeine Stimme nicht immer ausreichte. 
Die Hörer ſpendeten den Soliſten wie den Chören reichen 
Beifall. % 


Aus der Provinz. 


Vrieſen, 23. September. Lauge Zeit hindurch wurden 
unſere Butlerkäufer von einer Butterverkäuferin betrogen. Die⸗ 
ſelbe legte eine zweifingerdicke Lage Butter um Stampfkartoffeln 
und brachte dieſes Gemiſch zum Verkauf. Die Betrogenen konnten 
die Betrügerin, eine Frau vom hieſigen Abbau, nicht eher ent⸗ 
larven, als bis ſie gemeinſchaftlich beſchloſſen, jedes größere Stück 
Butter beim Kauf ſofort zu durchſchneiden. Dieſe Nahrungs⸗ 
mittelverfälſchung iſt zur Anzeige gebracht worden und 
dürfte wohl eine harte Strafe im Gefolge haben. — 
Am Sonntag Nachmittag brannte das Wohngebäude und die 
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mit der Ernte gefüllte Scheune des Käthners Schlak in Jaworze 
vollſtändig nieder. Auch hier ſollen wieder Kinder das Feuer ver⸗ 
urſacht haben. Heute in der Nacht durchtönten wieder Feuerrufe 
die Stadt. Das dem Böttcher Fandrey gehörige, in der Rhedener⸗ 
ſtraße gelegene Haus ward ein Raub der Flammen. 

O Thorn, 23. September. Auf dem fiskaliſchen Stadt: 
erweiterungsterrain wird für die Militärverwaltung wieder 
ein großes neues Gebäude erbaut, eine Garn iſon-Dampf⸗ 
wa ſſchanſtalt. Dieſelbe ift auf 160000 Mk. veranſchlagt und 
ſoll mit einem geräumigen Trockenplatz ausgeſtattet werden. 
Bis jetzt hat der Militärfiskus auf dem Erweitungsterrain 
folgende größere Gebäude errichtet: Desinfektionsauſtalt, Laza⸗ 
reth⸗Verwaltungsgebände, bombenſicheres Magazin und Kriegs⸗ 
bäckerei, Futter⸗ Magazin, Artilleriedepot, Fortifikationsdienſt⸗ 
gebäude und Dampf- Waſchanſtalt. Im näaͤchſten Jahre wird 
neben der letzteren ein neues Dienſtgebäude der Garniſon-Ver⸗ 
waltung errichtet, da das bisherige wegen Straßenanlagen ab— 
gebrochen werden muß. Beim Leibitſcher Thore beginnt ebenfalls 
im nächſten Jahre der Neubau einer großen Infanterie⸗Kaſerne. 
Derſelben gegenüber wird eine Artillerie-Kaſerue als Erſatz für 
die in der Sladt befindliche geplant. — Die Pri vatbau⸗ 
thätigkeit iſt im vorigen Jahre und in dieſem Jahre außer: 
ordentlich rege geweſen, namentlich auf den Vorſtädten und im 
Vororte Mocker. Zum 1. Oktober ſollen eine Menge neuer 
Gebäude bezogen werden, aber eine Anzahl Wohnungen werden 
leer bleiben, da die Bevölkerungszunahme der ſtarken Bauſpeku⸗ 
lation nicht entſpricht. Die Miethspreiſe für Wohnungen waren 
deshalb ſehr gedrückt, und da die Baumaterialien anhaltend hoch 
im Preiſe ſtehen, auch die Arbeitslöhne hoch find, macht die Bau⸗ 
ſpekulation kein ſonderliches Geſchäft. 

Kauernick, 23. September. Den raſtloſen Bemühungen des 
Hauptlehrers Schwarz iſt es gelungen, hier einen Krieger: 
verein ins Leben zu rufen. Am vergangenen Sonntag hat ſich 
der Verein gebildet, der einzige Verein, der in unſerm Städtchen 
beſteht. 

0 Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. September. Zu der 
Nachricht über die Tollwuth unter dem Vieh des Bauern R. in 
„zellen iſt noch hinzuzufügen, daß auf polizeiliche Anordnung ein 
viertes Stück Vieh getödtet wurde. Die Taxationskommiſſion, 
ſchätzte das Hauptvieh auf 200 Mk. und gab dem Bauern den guten 
Rath, da die obligatoriſche Viehverſicherung dieſe Art Unfälle nicht 
vorgeſehen hat, au zuständiger Stelle ein Bittgeſuch um Erſatz 
der vier Stücke Vieh mit zuſammen 800 Mk. zu richten, welchem 
Befürwortung nicht verſagt werden wird. Bei jedem Unglück, 
ſagt man, iſt immer noch etwas Gutes, ſo auch hier. Als die 
Krankheit ausbrach, ließ der Bauer R. ſchleunigſt eine „kluge 
Frau“ holen, welche das Vieh „beſprechen“ und den Stall mlt 
„beſegneter“ Kleie ausſtreuen mußte, damit das „behexte“ Vieh 
nicht zu Schaden komme. Da dies Sympathiemittel fich nun 
völlig wirkungslos erwies, dürfte ein gut Stück Aberglauben aus 
unſerer Gegend verſchwinden. — Die ſchlechten Zeiten laſſen keinen 
Stand unverſchont, und es koſtet wirklich viel Umficht und Kopf⸗ 
ſchmerz, ſich ſtandesgemäß zu erhalten. In einem Dorfe bei L. 
bringt das Nebenamt des Gemeindeſchreibers 85 Mk. jährlich und 
iſt verlockend genug für manchen Bedürftigen. Dieſes Amt vers 
ſieht in der Ortſchaft jetzt ein Reſervelleutenant. Bisher hatte 
es der Ortslehrer. 

1 Freiſtadt, 23. September. Mit der einſtweiligen Führung 
der hieſigen Bürgermeiſterei⸗Geſchäfte iſt von den ſtädtiſchen 
Behörden der Regterungs-Supernumerar Ulbrich- Marienwerder 
beauftragt worden; geſtern hat derſelbe ſein neues Amt angetreten. 
— Die etwa 30 Morgen große Beſitzung des Herrn Plieth hier— 
ſelbſt iſt für 13500 Mark in den Beſitz des Herrn Sommerfeld— 
Gr. Leiſtenau übergegangen, 

Danziger Niederung, 21. September. Heute wurde 
dem Herrn Superintendenten Boie-Danzig, welcher fein Amt 
als Kreisſchulinſpektor niedergelegt hat, von dem Lehrerverein 
Bohnſack⸗Schönbaum durch den Vorſitzenden Kaſſakatis-Letzkauer⸗ 
weide eine Adreſſe überreicht. In warmen Worten hob Herr K. 
die Verdienſte des Kreisſchulinſpektors hervor und dankte im Namen 
der Lehrer für die Gerechtigkeit und Milde, welche Herr Boie bei 
ſeineu Reviſionen den Lehrern hat zu Theil werden laſſen. 

Soldan, 23. September. In den letzten Jahren wurden 
wir faſt regelmäßig von epidemiſchen Kinderkrankheiten heümgeſucht, 
ſo daß die Schulen zeitweiſe geſchloſſen werden mußten. Auch in 
dieſem Jahre wurden die Schulen im Juni wegen der hier 
herrſchenden Maſern auf drei Wochen geſchloſſen. Kaum war 
dieſe Epidemie erloſchen, ſo trat der Scharlach auf, der hier und 
in der Umgegend fo gräßlich wüthete, daß in manchen Nachbar⸗ 
orten, wie Schönwieſe, Hohendorf u. ſ. w. mehr als zehn Prozent 
der Bewohnerſchaft dahingerafft ſind. Auch hier tritt die Krankheit 
ſehr bösartig auf, und viele Kinder rafft der Tod dahin. Es iſt 
deshalb polizeilich und von den Kirchenkanzeln bekannt gemacht 
worden, daß Zuſammenkünfte in den Trauerhäuſern bei Strafe ver⸗ 
boten ſind. — Die Arbeiter und kleinen Eigenthümer aus 
dem benachbarten ruſſiſchen Reich wandern in hellen Haufen 
nach Braſilien aus. Es ſind größtentheils Polen, die ihr An⸗ 
weſen und ihre ſonſtige für die weite Reiſe entbehrliche Habe 
veräußert haben, um ſich in einem fremden Erdtheil eine neue 
Heimath zu gründen. In den letzten Tagen kamen hundert bis 
zweihundert und mehr Perſonen hierher, verſahen ſich mit dem 
Nothwendigſten und fuhren mit dem nächſten Zuge einer unge⸗ 
wiſſen Exiſtenz entgegen. Die Leute ſind aber in der Heimath 
durchaus nicht zu halten; denn ſie ſagen: „Wir müſſen in Polen 
bei einer ſchlechten Behandlung nicht allein hungern, ſondern wir 
haben zu befürchten, daß wir bei der zu erwartenden Kartoffel⸗ 
mißernte mit den Unſrigen verhungern müſſen, wenn wir bleiben. 
Wir erhalten vollſtändig freie Ueberfahrt, und ſchlimmer als es uns 
ergangen, kaun es uns nirgends gehen. Mit 50 bis 60 Pfennigen, 
die der Hausvater in Polen täglich verdient, kaun er kaum ſich 
ſelbſt, geſchweige denn eine Familie ernähren!“ Auch die Warnung, 
daß ſie in Braſilien Sklavendienſte verrichten würden, und daß 
ſie und ihre Kinder die von den Agenten gewährten Vorſchüſſe 
und die Summen für die weite Reiſe und Verpflegung ſpäter 
mit ihrem ſauren Schweiß abarbeiten müßten, war nicht ab⸗ 
ſchreckend genug, ſie von ihrem Vorhaben abzuhalten. Wie man 
von den Auswanderern erfährt, iſt jetzt auch die ruſſiſche Re⸗ 
gierung eifrig dahinter, den gefährlichen Agenten, die ihr die 
Arbeitskräfte entführen, das Handwerk zu legen. 


? Königsberg, 22. September. In unſerer Stadt macht 
ſich eine lebhafte Bewegung bemerkbar, welche die Beſeitigung 
des Nachmittags unterrichts in den Schulen zum 
Gegenſtande hat. Es iſt dieſes Thema nicht mehr ganz neu, 
denn ſchon vor einem Jahre ging aus dem Schooße der Bürger⸗ 
ſchaft eine Petition hervor, welche die Schädlichkeiten des Nach⸗ 
mittagsunterrichts hervorhob und auf Beſeitigung deſſelben drang. 
Da dieſe Petition keinen Erfolg hatte, ſoll eine zweite Petition 
abgeſandt werden. Es werden darin die weiten Schulwege, die 
ungünſtigen Lichtverhältniſſe unſeres Ortes während des Herbſtes 
und des Winters und ſchließlich auch der Umſtand hervorgehoben 
werden, wie erſchlaffend im Sommer der doppelte Schulweg 
durch die heißen Straßen zwiſchen 12 und 2 Uhr bei glühender 
Sonnenhitze wirkt, ſodaß von einer Aufmerkſamkeit der Kinder 
während des Nachmittagsunterrichts keine Rede ſein kann. Man 
legt gerade dem Nachmittagsunterricht die immer zahlreicher 
werdenden Fälle von Kurzſichtigkeit und anderen Augenkrank⸗ 
heiten zur Laſt. 


25. September 1890. 


Die Töchter des Millionärs. (Nachdr. verb, 
Roman von Etta Pierce, 


Beatricens Briefe. 

Der Wind ſtrich über den öden verlaſſenen Spielplatz, ein 
Regentropfen fiel dann und wann gegen die Fenſterſcheiben, 
die Dämmerung brach bereits herein. Wenigſtens zum hundertſten 
Male zog Beatrice Sardis oder Beta, wie alle ihre Verwandten 
und Freundinnen ſie zu nennen pflegten die zierliche mit Juwelen 
beſetzte Uhr hervor und ſah ängſtlich nach der Zeit. 

Sie ſaß am Fenſter des Muſikzimmers in Madame Manners 
ſtandesgemäßem Mädcheninſtitute, lauſchend und wartend. Sie 
war ein rundliches Ding mit blauen Augen, ſo offen und ehr⸗ 
lich, wie der Tag, ſchönem blonden Haar, zarter Geſichtsfarbe und 
niedlichen Händchen und Füßchen, ein Mädchen mit reinem 
Gewiſſen, makelloſem Appetite und einem gründlichen Wider⸗ 
willen gegen alles Falſche, warm im Lieben wie im Haſſen, für 
den Purpur und die köſtliche Leinwand des Lebens geboren und 
dennoch durch dieſen Zufall nicht verdorben; der Liebling der 
Mitſchülerinnen und der Lehrerinnen und ſchließlich eine reiche 
Erbin und Nichte und Mündel von Cullen Sardis, dem Bankier, 
der in Finanzkreiſen als der König der Millionäre galt. 

„Es wird wahrhaftig ſchon dunkel,“ murmelte Beta, auf 
den einſamen Spielplatz hinausſtarrend. „Vielleicht kommt er 
heute Abend gar nicht,“ 

In fieberhafter Ungeduld ftand fie auf, ging einige Male 
im Zimmer auf und ab und endlich zum Fenſter zurück, wo ſie, 
um ſich die Zeit zu verkürzen, aus ihrem ſeidenen Täſchchen zwei 
Briefe hervorzog, die beide ausländiſche Poſtmarken trugen. Sie 
kannte ihren Inhalt bereits auswendig, denn ſie waren ſchon den 
ganzen Tag in ihrem Beſitz; indeſſen da ſie nichts anders zu 
thun hatte, machte ſie ſich jetzt daran, ſie noch einmal zu durch⸗ 
leſen. Beide Briefe waren von einer weiblichen Hand auf ele⸗ 
gantem weißem, mit Monogramm und Krone verziertem Papier 
geſchrieben. 

Der erſte lautete ſo: 

„Meine liebe, herzige Beta! 

Ich ſchrieb Dir zuletzt vom Soter de l'Europe in Baden⸗ 
Baden einen langen, langen Brief, denn ich weiß, daß Dich 
Alles intereſſirt, was auf dem großen, böſen, frivolen Jahr⸗ 
markt der Eitelkeit vorgeht, auf welchen Dich Glückliche die 
unflüggen Schwingen noch nicht getragen haben. Nun, die 
Zeit Deines Auftretens in der Welt rückt heran, und ohne 
Zweifel wird Mama bald heimkehren, um Dich unter ihre 
Fittige zu nehmen. Die arme Mama! Ich mache ihr, der 
Himmel weiß es, Sorgen genug; wie wird es ihr erſt mit 
zwei unverheiratheten Mädchen ergehen? 

Wir ſind jetzt, wie Du h in Luzern. Unſer großes 
Hotel iſt mit Fremden überfüllt: Deutſche, Franzoſen Engländer 
und viele Amerikaner. Täglich blicken mich an der Mittags⸗ 
tafel bekannte Geſichter an — man glaubt ſich in Saratoga 
oder Newyork zu befinden. Die Steinwerft, wo der Dampfer 
anlegt, iſt meinem Fenſter gegenüber und ich glaube, ich würde 
mich garnicht ſehr wundern, wenn ich Dich eines Tages von 
dort an Papas Arm hermarſchiren ſähe und beim Anblick des 
Rigi, des blauen Sees und der alten Wachtthürme auf den Höhen 
in eine Unzahl von Beifallsäußerungen ausbrechen hörte. Weißt 
Du, daß es nun thatſächlich ein Jahr iſt, ſeit ich Dein liebes 
Geſichtchen nicht geſehen habe? Ach, ich habe dich recht herzlich 
lieb, Beta — mehr glaube ich, als irgend ſonſt Jemand auf 
der Welt! 

In Deinem letzten Briefe, Du unverdorbenes Kind, 
wünſchteſt Du, das ich Dir etwas von meinen Verehrern 
mittheilen ſolle. Was meinſt Du denn mit dieſem abgeſchmackten 
Verlangen? Wünſcheſt Du zu wiſſen, ob ſie lang oder kurz, 
ſchön oder häßlich, annehmbar oder nicht ſind? Und ſoll ich 
ſie Dir als Sammel-Begriff oder einzeln beſchreiben? 
Madame Manners könnte Dir ſagen — und ohne Zweifel 
thut ſie es auch, aber ich fürchte, daß manche gute Lehre bei 
Dir daneben fällt — daß die Neugier im beſten Fall ein 
plebejiſches Gefühl und Deiner Lebensſtellung unwürdig iſt. 
Ich bin nachſichtiger als ſie und will Dir mit aller Entſchie⸗ 
denheit ſagen, daß meine Liebhaber ſo zahlreich ſind, wie das 
dichte Laubwerk in Vall Ambroſa.“ Sie tauchen zu den 
unpaſſendſten Zeiten und an den unmöglichſten a auf 
und ſchaffen Mama eine Welt voll Kummer. Arme Mama! 
Doch hat ſich etwas ereignet, was ſie gut ſtimmte — ich rede 
von einem kleinen Abenteuer, das mir zuſtieß, ehe wir Baden⸗ 
Baden verließen; und trotzdem Du grundſätzlich immer anderer 
Anſicht biſt als ſie, Beta, ſo bin ich doch uͤberzeugt, daß dies 
auch Dir Freude machen wird. 

Die Redfere's und van Dorn's von Newyork wohnten 
im Hotel de l'Europe, desgleichen die Bradford's von Boſton 
und einige nette engliſche Familien, deren Bekanntſchaft wir 
beim amerikaniſchen Geſandten in London gemacht hatten. 
Alice Bradford iſt eine alte Schulgenoſſin von mir, und ihr 
Bruder ſchreibt, ſo oft 5 7 das Studium ſeines Reiſehandbuchs 
und die Pflege ſeines ſpärlichen rothen Bartes Zeit dazu 
läßt, Sonette — ohne Reime, ohne Sinn und Verſtand auf 
meine „Brauen.“ 

Am Tage vor unſerer Abreiſe von Baden⸗Baden machte 

ich mit dieſer tadelloſen Geſellſchaft einen Ritt in den Schwarz⸗ 
wald; Mama hatte Kopfſchmerzen, und ſo wurde ich der 
Obhut von Madame Bradford überantwortet, welche die 
Schwäche ihres Sohnes, Frederick kennt und mich vollſtändig 
ihm überließ. 
Ach, Beta, Du erinnerſt Dich der Elfenmärchen, die wir 
in unſeren Kindertagen über den Schwarzwald zu leſen pflegten. 
Er iſt die Heimath von Zauberern, Kobolden und Feen — 
ein großer düſterer Tannenwald, wo die rieſigen Bäume dicht 
bei einander ſtehen und die dunklen, grünen, ſchwanken Zweige 
ſich ineinander verſchlingend das Sonnenlicht ausſchließen 
und der friſche Wind, der von den Alpen her weht, uns ein 
freudiges Willkommen zurauſcht. Fred Bradford und ich 
blieben etwas hinter den Uebrigen zurück. 

„Laſſen wir fie vorausgehen,“ flüſterte er mir zu, „das 
alte Sprichwort hat Recht: Zwei ſind Geſellſchaft und drei 
oder mehr ſind keine!“ 

Ich ziehe einen langweiligen Menſchen einem halben 
zu vor, und Freb’3 ſüße Redensarten find noch er⸗ 
träglicher als die von Archie van Dorn, deshalb hatte ich 
nichts einzuwenden. N 

„So ritten wir in den verzauberten Wald — in ſeine 

Stille und fein geheimnißvolles Dunkel hinein. Ach dachte an die 


* 


3. Fortſ. 


Gemälde in der Trinkhalle zu Baden⸗Baden und ſchaute mich 
unwillkürlich nach den gegürteten und bemützten Zwergen, dem 
wilden Jäger und den Nixen um, die dieſen Ort bewohnen 
ſollen. ug) Es waren keine zu entdecken, und Fred Bradford 
mit dem blauen Schleier nach engliſcher Mode um ſeinen Hut 
und dem aus der Taſche guckenden Reiſehandbuch war der 
einzige e n ſoweit das Auge reichte. Plötzlich fuhr er auf: 

„Wer zum Kuckuck kommt denn da? Das iſt doch keiner 
von den Unſrigen?“ 

Aus dem grünen Dunkel vor uns tauchten ein Pferd 
und deſſen Reiter auf. Das erſtere war ein ſchönes Thier, 
— * wie die Mitternacht; der andere — je nun, ich ſah, 

ndem er an uns vorbeiflog und ſich im Sattel umwandte, 
um mich anzuſchauen, als ob ich ein ganz ſeltenes Exemplar 
meiner Raſſe ſei, ein blondes, bärtiges Haupt. Im nächſten 
Augenblick war er wie der wilde Jäger zwiſchen den ſchwarzen 
Baumſtämmen verſchwunden. 

„Beim Zeus!“ ſagte Fred, „das Geſicht kenne ich. Ich 
ſah ihn im letzten Winter in Paris in der großen Oper und 
hörte auch eine kurioſe Geſchichte über ihn. Wie er Sie 
anſtarrte, Ethel, he?“ 

„Hab's bemerkt,“ ſagte ich, „wer iſt er?“, 

„Ein Lord oder Marquis oder dergleichen — habe den 
Namen vergeſſen. Dieſe ſind hier in Baden⸗Baden ſo zahl⸗ 
reich, wie die Brombeeren im Auguſt. Ihr engliſcher Freund 
Hallam kennt ihn — er iſt ein großer Karten⸗Spieler, hat 
dem Briten in Paris zweihundert Pfund in einer Nacht ab⸗ 
gejagt; Hallam hat mir's ſelber erzählt.“ 

Da hörte ich plötzlich ein Getöſe, das mich den ſchwarzen 
Ritter völlig vergeſſen machte. 

„Fred, war das Donner?“ fragte ich. „Der Wald wird 
auf einmal ſo ſchrecklich finſter. Bitte, eilen Sie, damit wir 
die Andern einholen.“ 

„Pah!“ entgegnete er. „Eine vorüberziehende Wolke, 
nichts weiter.“ 

Und ach! Wie roth nun ſein Geſicht wurde, und wie 
ſchlecht Fred ein rothes Geſicht kleidet. 

„Ethel, halten Sie, — ich habe Ihnen etwas zu ſagen. 
Ich weiß, welche Herzbrecherin Sie ſind und wie klein meine 
Hoffnung iſt, aber ich muß dennoch reden.“ 

„Thun Sie's nicht!“ warnte ich. 

„Ich muß, Ethel, ich kann Ihnen ſo wenig widerſtehen, 
wie Andre. Sie haben mich vollſtändig bezaubert. Wollen 
Sie meine Frau werden?“ 

War das nicht eine abſonderliche Liebeserklärung? Ich 
warf ihm den vernichtenden, ausdörrenden Blick zu, den er 
verdiente. 

„Fred, Sie müſſen toll geworden ſein!“ ſagte ich zu 
ihm. „Ihre Frau werden? Auf keinen Fall. Ich habe nie 
ſolch'“ koloſſalen Unſinn gehört. Das nenne ich Vertrauens⸗ 
bruch. Ich werde keinen Schritt weiter mit Ihnen reiten.“ 
Damit gab ich meinem Pferde einen Schlag und ſprengte im 
Galopp davon, um meine allzu nachläſſige Duenna einzuholen.“ 
Ich mußte wohl einen unrichtigen Weg eingeſchlagen haben, 
denn ſo ſchnell ich zuritt, ſo Gab ich doch kein lebendes Weſen. 
Madame Bradford und die Uebrigen waren nirgends zu finden. 
Indeſſen wurde der Wald immer finfterer und wilder. 
blickte durch das dichte Laub in die Höhe und ſah, daß der 
Himmel ſo ſchwarz wie Tinte war. Ein ſcharfer Windzug ſtrich 
durch die Tannen und die Luft war gewitterſchwül. Ich äng⸗ 
ſtigte mich, und ebenſo erging es meinem Pferde. 

In der Hoffnung, daß mich Jemand, vielleicht ein im Walde 
anweſender Förſter oder Arbeiter, hören werde, fing ich an mit 
lauter Stimme zu rufen. Die einzige Antwort war ein ent⸗ 
ſetzlicher Donner, der über dem einſamen, düſtern Wald hinrollte, 
wie die Poſaune des jüngſten Gerichts. Mein Pferd ſchnaubte 
erſchreckt, legte die Ohren zurück und ſchoß wie eine Rakete fort; 
ich konnte es nicht mehr zügeln. Nie in meinem Leben iſt 
mir etwas ſo Furchtbares zugeſtoßen. Ich erwartete gegen die 
Baumſtämme geſchleudert oder im Steigbügel geſchleift zu werden 
oder ſo etwas Aehnliches. Und da, inmitten meines Entſetzens, 
jagte gleichzeitig wie ein Romanheld! — ein Reiter aus einem 
Seiten wege her, nicht Bradford oder ſonſt einer von den Unfrigen, 


ſondern der Mann, dem Fred und ich tun vorher im Walde 
begegnet waren. Allgütiger Himmel, Beta! Nie werde ich 
vergeſſen, wie er bei dieſer zweiten Begegnung ausſah! Er 
ſprengte quer über meinen Weg und packte mit v Hand 
meinen Zügel. Der Regen fiel in Strömen; die blauen Blitze 
warfen 9 ſein Geſicht und die ganze Geſtalt einen gräßlichen, 
höllenhaften Feuerſchein. Von Kopf bis zu Fuß erſchien er 
mir in $ en gehüllt, und aus dieſen heraus ſah er auf 
mich, wie ein Salamander aus ſeinem heimiſchen Elemente. 
War das nicht ein gräßliches Bild der Phantaſie? 
„Kourage!“ hörte ich ihn auf franzöſiſch ſagen, als er 
mich vom Sattel riß, „Sie ſind in Sicherheit, Mademoiſelle.“ 
Und was meinſt Du, was ich that? Ich ſchäme mich, es 
niederzuſchreiben: Ich fiel in Ohnmacht, zum erſten Mal in 
meinem Leben! (F. f.) 


Verſchiedenes. 


— [Ein Türke als Vorbild.] Der türkiſche Geſandte in 
Athen ließ kürzlich am Gedächtnißtage des Regierungsantritts des 
Sultans das übliche Diner für das diplomatiſche Korps ausfallen 
und dafür fünfzig Arme in Athen wohnende mohammedaniſche 

amilien mit den Frauen und Kindern in dem Garten der 

eſandſchaft bewirthen. Dem griechiſchen Miniſter des Aeußeren 
egenüber, welcher dem türkiſchen Geſandten die Glückwünſche 
ir Regierung überbrachte, erklärte er, er habe von dem diplo⸗ 
matiſchen Mahle Abſtand genommen, da die Herren die Annahme 
der Einladung zu ſolchen offiziellen Feſten doch ſtets als einen 
unangenehmen Zwang anſehen, während den Armen der muſel⸗ 
maniſchen Gemeinde eine große Freude damit bereitet würde. 

— [Durchgänger.] Der Isjährige Schüler Arthur Siebener 
und der 17jährige Handlungslehrling Alfred Gottſchalk ſind mit 
23000 Mark in ausländiſchen Papieren und baarem Gelde aus 
Stettin verſchwunden. 

Auch aus Köln wird ein Durchgänger gemeldet. Derſelbe 
heißt Joſef Mommertz, iſt Buchhalter und wurde mit 10000 Mk. 
flüchtig. Mommertz wurde im Kriege am linken Fuß und an der 
linken Hand verletzt und hat einen ſcleppenden Gang. 

— [Das verfolgte Liebes paar.] Auf der Jagd nach 
einem Liebespaar war ein Agent der Polizei von Frankfurt a. M. 
vor einiger Zeit in Warſchau eingetroffen. Er hatte den Auftrag, 
einen gewiſſen Starmen zu verfolgen, welcher in Frankfurt a. M 
das vierzehnjährige Töchterchen eines dortigen reichen Mannes 
entführt hatte und mit ihr glücklich nach Rußland entkommen war. 
Starmen iſt ein geriebener Burſche, der in Rußland alle Ein: und 
Ausgänge kennt, und da die kleine R. es trotz aller Eile nicht 
vergeſſen hatte, vor ihrer Flucht ſich aus Papas großem Geld⸗ 
ſchrank mit Reiſekoſten in Höhe von 30000 Mark zu verſehen, ſo 
gehörte die ganze Geſchicklichkeit des Agenten dazu, dem flüchtigen 
Pärchen nur auf der Fährte zu bleiben. Mit Hilfe der ruſſiſchen 
Polizei und des ruſſiſchen Rubels gelang es ihm endlich nach 
vielem vergeblichen Bemühen Starmen in Wolhynien einzuholen. 
Von den mitgenommenen 30000 Mark war zwar keine Spur 
mehr zu entdecken, Herr Hobel kümmerte ſich aber nicht weiter 
darum, ſondern eilte mit der jüngeren, aber beſſeren Hälfte des 
Liebespaares nach Frankfurt, um ſich gegen deren Auslieferung 
von dem Millionär die ausgeſetzte Belohnung von 10000 Mark 
auszahlen zu laſſen. 

— [„Recht ßüß und recht haiß“.] Trat da jüngſt ein 
wetterfeſter dänischer Schiffskapitän in eine Reſtauration in Libau, 
ließ ſich behaglich am großen Tiſche nieder und legte ſeinen Hut 
neben ſich. Ein junger Faut, der in der Nähe ſaß, mochte die 
Nachbarſchaft des ſturmerprobten Seemannshutes unangenehm 
empfinden, denn er rief dem Beſitzer deſſelben in ſchneidigem Tone 
zu: „Sie da, nehmen Sie einmal Ihren Hut weg!“ Der Kapitän 
blickte den Sprecher erſt verwundert aus ſeinen großen grauen 
Augen an und wandte ihm dann gleichgiltig den Rücken zu. Der 
junge Mann ergriff jetzt mit energiſcher Miene das vor ihm 
ſtehende Bierſeidel und ſchüttete den Inhalt in den Hut des Ka⸗ 
pitäns hinein. Der brave Däne verlor auch jetzt kein Wort und 
beſtellte ſich beim Kellner gleichmüthig ein Glas Grog „recht Büß 
und recht haiß!“ Als er das Gewünſchte erhalten hatte, ſtand er 
ruhig auf, erfaßte den jungen Fant an der Kravatte und goß ihm 
das „ſüße und haiße“ Getränk in die elegantgeſchlitzte Kragen⸗ 
öffnung hinein. Der alſo Gemaßregelte ſprang natürlich mit einem 
Schmerzensſchrei auf und ſchüttelte ſich unter lautem Brrr auf 
das Heftigſte. Als er aber alle Umſitzenden in ein ſchallendes 
Gelächter ausbrechen ſah, ergriff er ſchnell Hütchen und Stöckchen 
und verließ im Sturmſchritt das Lokal. 


Vom Büchertiſch. 
— Der Schriftführer des Komitees für das dieſen Sonntag 


in Tilſtt errichtete Max Schenkendorf⸗Denkmal, 
Gymnaſtallehrer Knaake, hat im Verlage von Reyländer u. Sohn 
in Tilſit zum Preiſe von 50 Pfg. eine Schrift erſcheinen laſſen, 
betitelt: ax v. Schenkendorf, der Kaiſerherold, welche 
über das Leben des patriotiſchen Dichters der Freiheitskriege 
neues Licht verbreitet. Herrn Knaake ſtanden in der erwähnten 
Eigenſchaſt viele bisher unbenutzte Quellen zu Gebote, ſo daß die 
en vielen Verehrern des oſtpreußiſchen Sängers willkommen 
ein dürfte. ' 
— Wohl jedem Geſchäftsmann, der täglich zahlreiche 
Briefe und Packete an Kunden in der Provinz zu verſenden hat, 
begegnet es, daß ihm plötzlich beimzNiederſchreiben der Adreſſe 
nach ſolchen Ortſchaften, die ein ſelbſtſtändiges Poſtamt nicht 
haben, der Name der nächſten Poſtbeſtellanſtalt entfallen iſt oder 
daß er ihn überhaupt nicht kennt. Der Brief hat Eile, er wird 
deshalb durch einen Boten nach der Poſt geſandt, mit der Bitte, 
der expedirende Schalterbeamte möge die genauere Adreſſe hinzu⸗ 
fügen. So gern dieſer Herr auch der Bitte nachkommen möchte, 
ſo vermag er es doch nicht, weil ſich ergiebt, daß der betr. Orts⸗ 
name nicht weniger als ein Dutzend gleichlautender Ortsnamen 
bezeichnet. Da iſt denn guter Rath theuer, der Bote nimmt den 
Brief wieder zurück und ſo treten oft durch eine Kleinigkeit unan⸗ 
genehme Störungen in dem Geſchäftsverkehr ein. bwohl es 
dicke Bände von Ortsverzeichniſſen in Deutſchland, ja der ganzen 
Welt giebt, in denen man ſich Raths erholen kann, ſo werden die 
Geschäftsleute, deren Korrespondenz ſich im Weſentlichen auf 
unſere Provinz erſtreckt, ein Ortsverzeichniß lediglich für 
die nächſte Umgebung ſicherlich mit Freuden begrüßen. Ein 
ſolches hat jetzt in handlicher Form die Buchhandlung von Jul. 
Gaebel (Beſitzer Dr. Saling) in Graudenz für die Kreiſe 
Graudenz, Culm, Schwetz, Marienwerder, Strasburg 
und Brieſen überſichtlich und alphabetiſch geordnet in 2. ver⸗ 
beſſerter Auflage für den Preis von 80 Pf. in den Handel gebracht. 


— . —————— 
Graudenz, 24. Septemb. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 
Weizen bunt, 120—128 Pfd. holl. Mk. 173—179, hellbunt von 124 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 176—181, hochbunt und glaſig, 126 —132 
Pfd. hol, Mk. 178—185. 
Roggen, 120—126 Pfd. holl. Mk. 151—157. a 
Gerſte, Futter⸗ Mk. 100 —120, Brau⸗ Mk. 1201 —150. F. Hit 
Mk. 120—140. Erbſen, Futter⸗ Mk. 120 — 30, Koch⸗ Mk. 
130-160 Weiße Bohn en Mk. 160 —180. 
Berliner Kours⸗Bericht vom 23. September. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,80 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½% 99,50 B. Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 106,40 B. 
Preuß. Conſ. Anl. 3½% 99,50 B. Staats⸗Anl. 4% 101,80 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 G. Oſtpreuß. Prov.⸗Oblig. 
3½ % 97,20 B. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 97,70 B. 
Pommerſche Pfandbriefe 3¼½% 98,10 bz. G. Poſenſche Pfandbr. 4% 
101,80 bz. G. Weſtpreuß. Ritterſchaft 3½% 97,60 bz. B. Preuß. 
Rentenbriefe 40% 102,70 bz. Preußiſch. Prämien⸗Anleihe 3½% 
171,00 bz. Danziger Hyp.⸗Pfdbr. 4% 100,00 bz. G. Danzig. 
Hyp.⸗Pföbr.3½% 94,20 G. a 

Königsberg, 23. Septemb. Getreide und Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch, Mark pro 1000 Kilo. 

Weizen hochbunter (Sgr. pro 85 Pſund) unveränd., hochbunter 
127⸗8pfd. 190 (80¾ Sgr.), 187 (79½ Sgr.), 130pfd. 191 (81 
Sgr.), rother 127pfd. 190 (80¼ Sgr.). 

ee (Sgr. 120 Pfund holl.) feſt, 119⸗20pfd., 123pfd. 161½ 
(64½ Sgr.). 

Werde (Sgr. pro 70 Pfund) feſt große 138 (481/, Sgr.), 140 
(49 Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund) ruhiger 128 (32 Sgr.), 122 
(32¼ Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) feine, weiße, ſehr flau, 145 
(65½ Sgr.), graue, ſehr flau, 154 (69 Sgr.), 155 (69 / Sgr.), 
grüne 165 (74½¼ Sgr.), 175 (78 Sgr.). 

Bohnen flau. 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) ruhiger, 132 (59½ Sgr.), 133 (60 
Sgr.), 135 (60%, Sgr.). 

Leinſaat flauer. 


Eſſen a. d. Ruhr, 22. September. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung des weſtfäliſchen Koksſyndikats zu Bochum waren 92 
pCt. der zeitigen Koksproduzenten des Oberbergamtsbezirks ver⸗ 
treten, welche ſämmtlich mit der Aktiengeſellſchaft „Weſtfäliſches 
Koksſyndikat“ einen Vertrag über den Alleinverkauf der Koks 
abgeſchloſſen unter der Bedingung, daß noch weitere 3 pCt. beia 
zutreten haben. Da der Beitritt der letzteren unzweifelhaft iſt, 
fo erſcheint das Unternehmen geſtchert. 


Der gegen den Arbeiter Franz 
Schulz unter dem 8. d. Mts. erlaſſene 
Steckbrief wird in Erinnerung gebracht. 
Franz Schulz iſt am 21. Februar 
1865 in Kroſſen bei Gutſtadt geboren, 
Sohn des Franziskus Schulz und der 
Eliſabeth geb. Matern. Er iſt nicht 
1,68, ſondern 1.64 —1,65 Meter groß. 
Grandenz, den 22. September 1890. 
536] Der Unterſuchungsrichter 
beim Königlichen Landgerichte. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Pflaſterung einer Laderampe auf 
dem Bahnhofe Thorn in 2 Looſen 
vergeben werden und zwar: Loos I, 
Lieferung von 487 ebm geſchlagenen 
Pflaſterſteinen, Loos II. Herſtellung von 
4486 qm Steinpflaſter. Die Bedin⸗ 
gungen können während der Dienſtſtunden 
in unſerm Bureau eingeſehen, auch gegen 
koſtenfreie Einſendung von 50 Pfg. für 
ein, oder 1 Mk. für beide Looſe von uns 
bezogen werden. Verdingungstermin 
den 25. September 1890, Vorm. 
11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn. Königliches Eiſen⸗ 

bahn⸗Betriebs⸗Amt. (26) 


Max Laue's Konkurs, 


Wegen ſchleuniger Räumung 
des Lokals werden die noch vor⸗ 
handenen Waaren von heute ab 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Carl Schleift, 


Konkurs⸗Verwalter. [545] 
Belohnung 


erhält, der mir den Verbleib meines von 
Sonnabend zu Sonntag entwendeten 
gegen angiebt. 539) 
Guttzeit, Maler, Unterbergſtr. Nr. 6. 
Oktober 1891. > Die Beleidigung, welche ich den Ge⸗ 
Bewerber wollen ihre fchriftlichen | ſchwiſtern Peter und Auguste 
Offerten bis zum 10. Oktober d. Is. Bressam zu Gruppe zugefügt habe, 
an den Hauptmann von Bülow, nehme ich reuevoll zurück. 542 
Tulm, Schmidtſtraße Nr. 8 einſenden. ur 9. Dyd. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 

Jungen zeigen ergebenſt an [532] 

Amtsrichter Ebhardt und Frau. 
Strasburg Wyr, 23. Septbr. 1890. 


Be, Landwirthſchaftl. 
. erkin 
e Eichenkranz. 
Sitzung Sonnabend, den 27. d. M., 
Abends 7 Uhr, in Tannenrode. (574) 


Der Vorſtand. 
Schelske. 


Das Maler⸗ Vergnügen 
findet am 27. d. M., Abends 8½ Uhr, 


in Rehkrug ftatt, wozu einladet 
[550] Das Malerpräſidium. 


Adamsdorf. 


Canzkräuzchen 
am Sonnabend, den 27. d. Mts., 
wozu ergebenſt einladet 436) 


Witte Malie 


Bekanntmachung. 
Für die Menage⸗Anſtalt des pommer⸗ 

ſchen Jäger⸗Batafllons Nr. 2 ſollen im 

Einzelnen oder auch im Ganzen ver⸗ 

geben werden: „ 1451) 

1. Die Fleiſchlieferung für die Zeit 
vom 1. November 1890 bis Ende 
Januar 1891. 

2. Die Milch⸗, Eier⸗ und Butterlieferung 
für die Zeit vom 1. November 1890 
bis Ende Oktober 1891. 

8. Die Lieferung von Kolonialwaaren, 
Kartoffeln und Gemüſe für die Zeit 
vom 1. November 1890 bis Ende 


ie Menage⸗Kom miſſion. täglich friſch, 
Konschützer Braun - Bier E Preßhefe 99150 


ſehr ſchön bei Gustav Brand, 


Julius Wernicke, Tabakſtraße.] Julius Wernicke, Tabakſtraße. 


aan 0 le E * 
Höhere Bürgerſchule 
zu Graudenz. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt Mon⸗ 
tag, 13. October, Morgens 8 Uhr. Zur 
Aufnahme neuer Schüler wird der Unter⸗ 
zeichnete Montag, 29. September, und 
Montag, 13. October, von 9—12 Uhr 
Vormittags, im Conferenz⸗Zimmer der 
Höheren Bürgerſchule bereit ſein. 

In Vertretung des Rektors: 

546 Eggert. 

Allen Bekannten und Verwandten 
zur Nachricht, daß ich mein Gut ver⸗ 
kauft habe und jetzt in Rieſenburg 
wohne. (551) 

Rieſenburg, 24. September 1890. 


A. Koenig, 
Verkauf. 


Wegen Aufgabe meines Reſtaurations⸗ 
geſchäftes hier in der Parowe verkaufe 
ich von jetzt ab ſämmtliche Geſchäfts⸗ 
geräthſchaften als: 

Billard, Muſik⸗Inſtrumente 
(Flügel, Flöten⸗Leierkaſten), 
Schaukel, Kegel und Kugeln, 
Bierdruckapparat, Fahnen, Be⸗ 
leuchtungsgegenſtände, zu Feſt⸗ 
lichkeiten, Lampen, gr. Laternen, 
Gläſer, Möbel, Küchengeſchirr, 

Porzellangeſchirr, 2 Kaffee 

maſchinen, Meſſer und Gabeln, 

diverſe feine Möbelſtücke und 
andere Gegenſtände einzeln 


oder auch zuſammen 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Bei größeren Poſten bewillige ich auf 
Wunſch ſicheren Käufern Theilzahlungen. 
Bischoff, Parowe 
(254) bei Culm. 


Cigarren en gros & en detail 


Streichfertige Oelfarben, Firuiß 
Lacke u. ſ. w. offerirt billigſt 
essonneck. 


E.D 
Ochſeneiſen, Hufnügel 
in allen Größen empfiehlt (580) 

Otto Moldenhauer 


Cnlmſee. 


Circa 800 Dachpfannen, 3 große 
eichene Tonnen, ſowie ein leichter, 
einſpänniger Kaſteuwagen billig zu 
haben Oberthornerſtraße 11, I. [511] 


Birken= Bohlen 


6%“, /, %, /“ ſtark, und (397) 
Birken⸗Halbholz 


diesjähriger Einſchnitt, in ſchöner Ouali⸗ 
tät, zum Theil bunt, offerirt ſehr billig 


Dampfſägewerk Blugowo 


bei Linde a. d. Oſtbahn. 
2000 Ctr. weiße, geſunde 


Speiſekartoffeln 


0 g. Imperator) find in Debenz per 
ehden zu verkaufen. (271) 


Die Geſchäftsräume 


der Kommandantur befinden 
ſich vom 1. Oktober 1890 ab 


Unterthornerstr. 31 
I. Stock rechts. 


Ein grüner Papagei 


iſt entflogen. Der Wiederbringer erhält 
eine Belohnung bei (540) 
Rechtsanwalt Muth. 


34 kaufe jeden Poften 


Fabrik- Kartoffeln 

u. erbitte beumſterte Offerten. 
Emil Salomon, 

(65) Danzig. 

3 Conn. Fraukenſteiner trieurten 


N 2 
Saalweizen g 
10 cells deere, delt fee 36 Holländer 
milchende Kühe oder hochtrag. 


Sti 
Sterken deut Mekelburg ler © 


Sumowo per Naymowo. Dofelbft | 2, und Zjährig, 8 bis 9 Etr. ſchwer 
1 N mit recht guten Formen, verkäuflich b 
W 1437] Gebr. Kottow, Neffen. 


In Gr. Brunau bei Roſenberg 
Stellung. 


ſtehen 95 

e 
Für Brangerſte und Hafer terken 
b 0 Sit. Merzfänfe 


Wolff, Berlin. Reichenbergerſtr. 121. zum Verkauf. 


und ein anſtändiges 


1, Stubenmädchen 


SS 


] 
daß die 


ommen 


hlreiche 
en hat, 
Adreſſe 
t nicht 
iſt oder 
er wird 
Bitte, 
hinzu⸗ 
möchte, 
Orts⸗ 
namen 
mt den 


31/0 
Danzig 


cht von 
0 Kilo. 
bunter 
91 (81 


1610 
.), 140 
„ 12 


u, 145 
Sgr.), 


133 (60 


n Ver⸗ 
ren 92 
es ver⸗ 
äliſches 
Koks 
St. bei 
aft iſt, 


Firuiß 


Polniſche Sprache erforderlich. 


Sechs Arbeitspferde e 


ben zum Berkauf bei A. Ehmann, ur der Kranken⸗ 
ed 3, Ziegelei Mehrlein & Plaut. | Unfall-, late und Altersver⸗ 


2 Ochſen =: 


zum Zug und ur Maſtung geeignet, ftehen | ſchriftlich melden. ] 
u Verkauf in Peterkau del Som Brieſen, den 13. September 1890. 
merau Weſtpreußen. Preis 30 Mark] Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Lebendgewicht. (402) Peterſen, Landrath. 


Suche 30—40 gut geformte 1 tüchtiger Verkäufer 


2 der Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗ 
tiere 


Branche, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet p. 1. Okt 

zur Maſt; ſtelle eine gut erhaltene 

vierſpännige 


dauernde Stellung bei hohem Salair. 
Dreſchmaſchine 


Den Meldungen ſind Gehaltsanſprüche 
[485] 
komplet mit Roßwerk, wegen Anſchaf⸗ 


und Photographie beizufügen. 
Max Amann Briefen Wpr. 
ung einer Dampfdreſchmaſchine zum 
RR: und gebe Letztere von Mitte 


Commis. 
Suche für mein Material: Gefchäft 
Oktober gegen 4 Mk. per Stunde leih⸗ 
weiſe zum Dreſchen ab. Meldungen 


einen jüngeren Gehilfen, der der 
polniſchen Sprache mächtig. Meldun⸗ 

werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 

durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


en nebſt Gehaltsforderung RR 
\ ierdurch mache die ergebene Anzeige, 
daß f 


arke verbeten. 33) 
C. Seefeld, Czerwinsk. 
ch die Reftgeundftüde Zanillob lot Ein Commis, 
vom dür ene n Herrn Wend⸗ 
Land für eigene Rechnung übernommen 


abe. 2414) 
Die Parzellen ſind nach wie vor 
ausgeſteckt, und iſt der Adminiſtrator 
Herr Drews in Zugilloblot beauftragt, 
dieſelben Kaufliebhabern zu zeigen und 
event. Kaufverträge abzuſchließen. 
Ferner mache ich darauf aufmerk⸗ 
Jam, daß Wirthſchaften von 150, 100 
und 50 Morgen mit Gebäuden und 
Juventar zu haben find. Bedingungen 
wie bekannt; Näheres bei Herrn Ad⸗ 
miniſtrator Drews in e 
Louis Kronheim, Samotſchin. 


Ein Grundſtick 


116 Morgen guter Roggen: u. Gerſte⸗ 
boden, in unmittelbarer Nähe einer 
größeren Stadt mit Garniſon, Gebäude 
maſſiv und Fachwerk, iſt 
geringen Preis von 12000 Mk. bei 
einer Anz. von 3000 Mk. eingetretener 
Verhältniſſe halber ſofort durch M. 
Wieczoreck und Sallech, Biſchofs⸗ 
werder zu verkaufen. (9995) 


Ein in ſchöner Gegend gelegenes 


Waſſermühlengrundſtiick 
mit permanenter Waſſerkraft und guter 
Mahlkundſchaft, 25 Morgen Land, ſoll 
von ſogleich oder October mit lebendem 
und todtem Inventarium, ſowie mit 
voller Ernte billig verkauft werden. An. 
zahlung 1800 Thaler. Alles Näherß 
durch Kaufm. F. H. Wolff, Danzig 


Günſtiger 


Geſchäftsgrundſtücksverkauf 
Ein in einer lebhaften Stadt Oſt⸗ 
breußens, in beſter Lage, am Marktplatz, 
gelegenes Geſchäftsgrundſtück mit einem 
umfangreichen Materialgeſchäft nebſt 
Reſtauration und Hotelwirthſchaft iſt 
wegen anderer Unternehmungen mit 
einer Anzahlung von nur ca. 6000 Mk. 
von ſofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer belieben gefl. Off. unt. Nr. 383 
an die Exped. des Geſ. einzuſenden. 


BB8ʃʃʃ r.. 
jucht bei beſcheidenen 
Call. l. Theo], Anſprüchen Stelle als 
Hauslehrer. Werthe Offerten mit 
Aufſchrift 496 werden durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 
Ein junger Lehrer reſp. ein Cand. 
theol. wird als [482] 


U 

Hauslehrer 
zu engagieren geſucht, Gehalt 300 Mk. 
Meldungen werden briefl. mit Aufſchr. 
482 durch die Expedition des Geſelligen 
erbeten. 

In un). Manufaktur⸗, Tuch⸗, Damen: 
confektions⸗ und Modewaaren⸗ Geſchüft 
findet per ſogleich oder 1. October cr. 


ein gewandter tüchtiger 


Verkäufer 


beider Landesſprachen mächtig und mit 
der Buchführ. vertraut, moſaiſch. bei 


hohem Salair dauernde 


Stellung. Offerten erb. mit Angabe 
der Gehaltsanſpr. und unter Beifügung 
von Zeugniß⸗Copien 

Zadek Lewin Söhne, Mogilno 

Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Sonnabends geöffnet, ſuche ich 
von ſogleich einen (301) 

jüngeren Verkäufer 
welcher gut polniſch ſpricht, gleichviel 
welcher Confeſſion. Salair 300 Mk. per 
Anno. Nur ſolche jungen Leute wollen 
ſich melden, die auf dauernde, angenehme 
Stellung refleltiren und gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen haben. 

S. Simſon, Gilgenburg. 

Ich ſuche für mein Tuch⸗, Manu⸗ 
fakturwaaren⸗ und Damen⸗Confektions⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen 9 


Verkäufer. 


Materialiſt, der auch in der Eiſenwaaren⸗ 
branche bewandert und polniſch ſpricht, 
findet vom 1. Oktober oder 1. November 
Stellung. Abſchrift der Zeugniſſe nebſt 
Gehalts anſpruch erbittet [443] 

. Beibel, Schwetz a. W. 
Auch findet dort ein Lehrling Stellung. 
Ein Commis 
der polniſch ſpricht und tüchtiger Ver⸗ 
käufer iſt, findet in unſerm Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft von 
ſofort dauernde Stellung. (474) 
Hildebrandt & Krüger. 
Einen jüngeren (454) 
ommis 
flotten Verkäufer, ſucht für ſein Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
Bruno Prenzel Nachfl., 
Bromberg. 

Für unſer Tuch⸗, Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuchen per 1. Oc⸗ 
tober cr. einen tüchtigen, chriſtlichen 

Commis. 
Gefl Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 517 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 

„Für mein Colonialwaaren⸗, Stab: 
eiſen⸗, Eiſenkurzwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Oktober cr. 
einen älteren, in den Branchen er⸗ 
fahrenen, tüchtigen, gut empfohlenen 
und einen jüngeren 1 (219) 

Commis. 
Den Meldungen ſind Gehaltsanſprüche 
bei freier Station beizugeben. Polniſche 
Sprache erforderlich. 

J. Alexander, Brieſen, Wpr. 
Einen jungen Mann 
guten Verkäufer, polniſch und deutſch 
ſprechend, mit guten Zeuniſſen, ſowie 

einen Lehrling 173) 
anſtändiger Eltern mit nöthiger Schul⸗ 
bildung ſucht ver ſofort od. 1. Octbr. cr. 

M. H. v. Olszewski, Thorn 
Colonial⸗Waaren und Wein ⸗Geſchäft. 

Suche für mein Materialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft per 1. Oktober 

einen jungen Mann 

1552 Paul Rohr, Strelno. 

Suche per ſofort reſp. ſpäter 
einen jungen Mann (moſaiſch), für 
mein Manufaktur⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft bei freier Station u. Salair 
M. Lippmann's Wwe., Wronke. 


Für eine Buchhandlung wird ein 
ſolider, tüchtiger Colporteur 
geſucht. Zu erfragen in der Expedition 
des Geſelligen. (409) 

Suche einen „„ 47) 

Buchbindergehilfen 
guten Handvergolder. Reiſekoſten nach 
4 Wochen vergütet. 


(471) 
G. L. Ehrlich, Buchhandlung, 
Pr. Friedland Weſipr. 


Ein Buchbindergehilfe 


der ſelbſtſtändig arbeiten und vergolden 
kann, findet ſofort Stellung in Bauer's 
Buchhandl, W. Kranz, Dirſchau. 
Tücht. Buchbinder 
können ſofort eintreten bei [520] 
C. L. Rautenberg, Mohrungen. 
Einen Glaſergeſellen 
auf dauernde Beſchäftigung ſucht 
[514] C. Latell 


Ein ordentlicher (415) 
Klempnergeſelle 
kann ſofort eintreten bei 
A. Kind jr. in Leſſen. 
Ein Wagenlackierer und 
ein Malergehilfe 
beide finden dauernde Beſchäftigung bei 
„ Montua, Oſterode Oſtpr. 
Ein Müllergeſelle 
findet von ſofort dauernde Stellung bei 


G. Mohr, Mühlenbeſitzer, Goldau 
[305] per Sommerau Wpr. 


Einen Bäckergeſellen 

ſucht von ſofort (423) 

A. Finkel, Bäckermeiſter, 
Neu en burg Weſtpr. 


E 


Te 


J. Herzberg, Culm a. W. 


ober cr. 


Suche für meine Bägerel einen 
tücht. Werkführer 
mm ſofortigen Antritt bei 40 Mk. monat: 
ichem Lohn und freier Station. [292] 
H. Levy 1, Bäckermſtr., Culmſee. 


1 Barbier⸗Gehilfe 
kann ſofort eintreten bei (263) 
G. Kablitz, Dt. Eylau. 
Für meine Fabrik ſuche ih zum 
— ſofortigen Antritt einen zu⸗ 
verläffigen 2 (543) 
Werkmeiſter. 
v. Kutzſchenbach, Mewe. 


2 Schloſſergeſellen 
erhalten gute und dauernde Arbeit bei 
354) F. Mögel in, Graudenz. 

Ein tüchtiger (432) 

Windmüllergeſelle 
erhält ſofort oder 1. Oktober lohnende 
Stelle bei Damrau, Bauthen bei 
Hochzehren. 


Vier Tiſchlergeſellen 
finden auf gute Möbelarbeit dauernde 
Beſchäftigung gegen hohe Lohnſätze bei 

G. Boltenhagen, Dampftiſchlerei, 
9024 Pr. Stargard. 


Ein junger, gebildeter Mann, der 
anfangs November ſeine . 
Lehrzeit beendet, ſucht zum 15. Nopbr. 
eine Stelle als (491 

zweiter Juſpektor "a 
Off. werd. briefl. mit Aufſchr. 491 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Für einen zuverläſſigen, er⸗ 
fahrenen und gebildeten zungen 
Mann, ſchon militärfrei, 7 Jahre 
beim Fach, ſuche ich eine gute Stelle 

als Inſpektor 
unter direkter Leitung des Prin⸗ 
zipals. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 212 durch die 
Expediton des Geſelligen erbeten. 
Ein älterer, verheiratheter, evang. 


Inſpektor 


der ſelbſtſtändig und ſparſam zu wirth⸗ 
ſchaften verſteht, mit Rübenbau vertraut 
iſt, langjährige Prima⸗Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat, wird für ein mittleres 
Gut in Weſtpr. geſucht. Zeugnißab⸗ 
ſchriften (die nicht zurückgeſandt werden) 
nebſt Gehaltsanſprüchen werd. unt. Nr. 
244 durch die Exped. des Geſell. erbeten. 


Ein unverheiratheter, beider Landes⸗ 

ſprachen mächtiger 
Inſpektor 

wird zum 1. Oktober für ein kleineres 
Gut im Kulmer Kreiſe unter Leitung 
des Prinzipals gerät. Gehalt 450 
bis 500 Mark. fferten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter Nr. 555 durch die Ex⸗ 
peditian des Geſelligen erbeten. 

Dom. Luſchkowko bei Pruſt ſucht 
zum erſten November einen gut em⸗ 
pfohlenen jungen Mann als (528) 


zweiten Sufpektor 


Gehalt 240 Mk. bei freier Station 
außer Wäſche. 

Ein unverheiratheter (435) 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 
wird zum Antritt am 1. Januar k. J. 
bei 5—600 Mk. Gehalt geſucht. Be: 
werber die gut empfohlen und in einer 
Stellung längere Zeit geweſen, werden 
bevorzugt. Herrſchaft Radawnitz 

bei Flatow Weſtpr. 

Ein unverheirath., gebildeter, ener⸗ 
giſcher, evangeliſcher 

1. JInſpektor 

welcher nachweislich in allen Zweigen 
der Landwirthſchaft erfahren, mit den 
weſtpreußiſchen a vertraut 
und fähig fein muß, ein Gut von 
1800 Morgen auch ſelbſtſtändig zu be⸗ 
wirthſchaften, findet per 1. Januar cr. 
angenehme und dauernde Stellung. 

Bewerber müſſen beſte Zeugniſſe über 
bisherige Thätigkeit aufweiſen. Offer⸗ 
ten mit Angabe der Gehalts anſprüche 
unter Nr. 298 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 

Ein gebildeter junger Landwirth 
findet zum 1. Oktober [297] 

als 2. Inſpektor 
— gender 2 an Of⸗ 
erten ſind Zeugnißabſchriften beizufügen. 
Dom. Kl. Rohdau, 
Poſt Nikolaiken Weſtpr. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
aus guter Familie wird ohne Penfions⸗ 
zahlung auf Dom. Preuß. Lanke 
bei Schönſee von ſofort oder 1. Oktober 
d. J. geſucht. Polniſche Sprache erw. 
(5) Die Guts verwaltung. 
Dominium Döhlau Oſtpr. ſucht 

zu Martini d. J. — (9718) 

einen Maſchiniſten 
für Dreſchmaſchine und Mühle, 
der Schirrarbeit verſteht und einen 
Scharwerker halten muß; 

einen Futtermeiſter 
mit Scharwerker; einen verheiratheten 


zweiten Kutſcher 
mit Scharwerker. 


Dom. Auer bei Schnellwalde Oſtpr. 
ſucht zu Martini einen energiſchen, [519 


verheiratheten Hofmann. 


Ein Maſchiniſt 


welcher zugleich Schneidemüller iſt, findet 
vom 1. November cr. bei uns Stellung. 
Nur tüchtige, zuverläſſige Leute, die gut 
ſchreiben und rechnen, auch etwas pol⸗ 
niſch ſprechen können, finden Berück⸗ 
ſichtigung, da die Stellung nach einem 
Jahr eine ſelbſtſtändige wird. 

Selbſtgeſchriebene Offerten, und wenn 
gewünſcht, perſönliche Vorſtellung erbitten 
Buſſe & Co. Dampfſchneidemühle, 

irotken Wpr. p. Alt⸗Jahn. 104 
Ein unverheiratheter 1284 
Gärtner 
der auch Jäger iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe über ſeine Brauchbarkeit aufzu⸗ 
weiſen hat, kann ſich zu Martini d. Is. 
melden. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. Adamsheide per Kor⸗ 
bowen Oſtpr. Bahnſtation Waplitz. 
O. Schuh macher. 
Ein tüchtiger, ſolider, unverd. 
Brenner 
der 400 Mark Caution ftellen kann, 
wird bei einem feſten Gehalt von 
150 Mk. jährlich und hoher Tantieme 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Maiſch⸗ 
raum 1050 reſp. 2000 L. Perſönliche 
Vorſtellung erforderlich. 1310] 
M. Pohl, Tolkemüth 
per Hohenſtein Opr. 


Brennerei. 


Ein junger Mann findet in hieſiger 
ſehr gut eingerichteter Brennerei zur 
weiteren Ausbildung vom 1. October 
Stellung. 

Rattay p. Lobſens, im Septbr. 1890. 
(4571 Kaſtner. 
Einen tüchtigen, verheiratheten 

äferfnecht 
ſucht bei hohem Lohne zu Martini [522 
Dom. Ribenz bei Culm. 
Dominium Wichorſee b. Klein⸗ 
Czyſte ſucht ſofort einen gedienten Ca⸗ 
valleriſten 524 


als Reitknecht. 


Suche zu Martinſ einen verheirathe⸗ 
ten oder auch unverheiratheten 
Kutſcher 
der Soldat, womöglich Cavalleriſt, ge⸗ 
weſen iſt. Philipf ) 
ipfen, !' 
Stüblau b. Hohenſtein in Weſtpr. 
Ein nüchterner, herrſchaftlicher 


Kutſcher 


ebangel. Coufeſſion, verheirathet oder 
der ſich verheirathen will und ſicher 
und gut fährt, findet bei gutem Lohn 
von ſofort Stellung in 
Taſchau bei Jezewo Wpr. 
Perſönliche Vorſtellung unter 
Vorlegung von guten Jeugniſſen 
erforderlich. (530) 
Ein ſolider Kutſcher 
unverheirathet, der Soldat geweſen, 
zum ſofortigen Antritt. (267) 


Dittmann, Hotelbefiter, 
Marienburg Wpr. 


Sehr hohen Lohn; 


2 Mk. 80 Pf. im Accord 
verdienen Arbeiter beim Maruſch⸗ 
Tursnitzer Mühlenfließ, ſowie im 
Stadtwalde Graudenz. Meldungen 
bei den Schachtmeiſtern daſelbſt. (199) 

Ein verheiratheter, zuverläſſiger 
Kutſcher 
bei freier Wohnung freiem Brennmaterial 
und hohem Lohn für mein Baugeſchäft, 
fowie mei Juſtleute, au 
wie vor, für meine Landwirthſchaft in 
Kurzebrack können ſich melden bei 
Paul Krauſe, Marienwerder. 


Ein Juſtmann mit Scharwerker 
Ein verheiratheter Pferdekneiht 
R 5 Nachtwächter 
„ beth. od. unverh. Gärtner 

„ anverheirath. Schäferknecht 


zu Martini oder ſofort geſucht in 
I. Ellernitz. 403 


Fuhrleute 
welche Faſchinen von Rittershauſen 
nach Graudenz fahren wollen, können 
n bei L. Flatauer, 


Schwenten p. Sartowitz. 
Geſucht 


2 Hausknechte, 2 Ar: 
beiter von C. Hapke, 
Getreidemarkt 8. (512) 


557 Einen Laufburſchen 
ſucht E. Tauporn, Unterthornerſtr. 13. 


Knaben und Mädchen 
finden vom October d. Js. bei mir 
gute und billige Penſion. (9121) 

Helene Schmidt, Lehrerin, 
Marienburg, Mühlengraben 37. 
Für ſein Colonialwaaren⸗ und Deli⸗ 

kateſſen⸗Geſchäft ſucht zum ſofortigen 
Eintritt 5 [521] 
zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung. 
Guſtav Oterski, Thorn. 


Zwei Buchbinderlehrlinge 
[8029] 


können bei mir eintreten 


S. Woſerau, Roſenberg Weſtpr.] Pl. 


egen monatliche Vergütigung eintreten. 
5 B Kunſthandlun 


mit guter 
Station 3 
M. F. Doerſſchlag, Colberg. 


meiner Buch: und Kunſthandlu 
1 fia e e e 


ein Lehrling 5 


arth, 10. und 9. 


Danzig, Jopengaſſe 19. 


Einen Lehrling 


ſucht für ſein Colnialw.⸗Geſchäft 
H. Priebe, Bromberg. 


Geſucht für meine Drogenhandlung 


einen Lehrling 


Schulbildung bei freier 
45 Lehrzeit 


Einen Lehrling 


welcher gute Schulkenutniſſe beſitzt und 
geläufig polniſch ſpricht, 


ucht für ſein 
olonialwaaren: und Eiſengeſchäft 


346] A. Stachowski in Mogilno. 


Lehrling (Sekundaner) 
[518] 


kann eintreten bei 
Credit⸗Bank Prowe in Thorn. 
Einen Sohn achtbarer Eltern, dem 
genügende Schulkenntniſſe zur ig 


ſtehen, ſuche 


als Lehrling 


für Kolonialwaaren⸗ und Reſtaurations⸗ 


Geſchäft. Kruszynski, 
Kauernick Weſtpr. 


Für mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche per ſofort [527] 


einen Lehrling 
womöglich der poln. Sprache mächti 
L. S. Eiſenſtädt, Stuhm 2 
Einen Lehrlin 
mit genügenden Schulkenntniſſen ſuche 
für mein Kolonialwaaren⸗ und Deftils 
lations⸗Geſchäft. (533) 
L. Grodzki, Strasburg Wpr. 


Meldungen werd. briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 249 durch d. Exp. des Geſ. erbeten. 

Ein jung. geb. Mädch., Beſitz.⸗ 
Tocht., in all. Handarb. geübt, ſucht Stell. 
auf e. großen Gute zur Erlernung der 
Wirthſch. oder als Stütze d. Hausfr. 
Gefl. Offert unter Nr. 505 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


Für mein Schuhgeſchäft ſuche per 
1. October ein junges Mädchen als 
Verkäuferin. 
Die ſchon in einem ſolchen Geſchäft ge⸗ 
arbeitet haben, werden bevorzugt. 

0] J. Aſcher. 

Auf dem Gute Hartowitz b. Mon⸗ 
towo wird zum 15. Oktober eine ältere, 
erfahrene ** (535) 

Meierin 
geſucht, die das Milchbuttern verſteht. 
Zeugnißabſchriften ſowie Gehaltsforde⸗ 
rungen, bitte einzuſenden. 

Für einen ländlichen Haushalt wird 
eine anſtändige, ältere, tüchtige, treue 
Perſönlichkeit 
von ſogleich oder ſpäter geſucht, die die 
ausfrau zuweilen ſelbſtſtändig vertreten 
kann, im Kochen bewandert iſt, und die 
leichteren Stubenarbeiten zu übernehmen 
hat. Gehalt nach Uebereinkunft. Meld. 
werd. briefl. mit Aufſchr. 548 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


Eine Wirthin 
mit guten Empfehlungen iſt zum 1. od. 
15. Oktober zu haben bei 
(501) W. Spange, Culmſee. 
Eine junge Dame Schneiderin), welche 
ſelbſtſtändig arbeitet und die erſte Stelle 
als Direetriee 
annehmen will, findet dauerndes En⸗ 
gagement bei (426) 
Marggrabowa. Emma Roſe. 
Ich ſuche zum baldigen Antritt ein 
junges Mädchen 
welches die Pflege kleiner Kinder und 
leichtere Hausarbeit übernimmt. Mel⸗ 
dungen mit Gehaltsanſprüchen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 429 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein Lehrmädchen, 
welches fertig polniſch ſpricht, mit guter 
Schulbildung, findet in meinem Poſa⸗ 
mentier⸗, Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
geſchäft vom 1. Oktober d. Js. an 
Stellung. ? (190) 
J. Keil, Thorn. 

Für mein Bierverlags⸗ u. Schank⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. October ein ſolides, 
anſtändiges 306 

Mädchen 
als Verkäuferin, die auch der polniſchen 
Sprache mächtig fein muß. Angenehme 
dauernde Stellung zugeſichert. 

R. Enskat, Gilgenburg Oſtpr. 

Zum 1. Oktober wird für das Land 

eine Nätherin 
die auch das Reinigen einiger Zimmer 
übernimmt, bei gutem Lohn gefucht: 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 100 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Ein tüchtiges Stubenmädchen 

das Nähen und Ei Wäſche zu plätten 

verſteht, geſucht in Auguſtinken bei 
usnitz. (523) 


udn ba, „Di A en 1 
fi machen, daß ich am 


kein a e ein a 


autet dem Namen 


„Hötel Königstadt“ 


N Berlin NO,, onen 66/67, | 
2 5 om Alexanderplatz (Bahnhof), 
kröffnet habe. 1 

dem ich ſtets bemüht fein werde, 
meinen werthen Gäſten nur das Beſte 
zu bieten, zeichne, um gütiges Wohl⸗ 
wollen und Empfehlung bittend, 

mit Hochachtung 


Benjamin Hirsch, 2 


frliber 3 5 in Brieſen —.— 


Bettf edern 
gut gereinigt, das te 40, 50, 75, 1,00, 
Halbdaunen 1,00, 1.25, 1,80, 1,75, 
dieſelben zarter 1.75 2, 2,25, 2.50, 8, 
Saunen 2,75, 3.30, 4,40, 4.80, 5,50, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Große betten 5 Kopfkiſſen yon 
Fertige Bezüge, 
Laken, Inletts, Steppdecken 


Damenhemden, Pantalons u. Jacken 
1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 
Kinderwäsche 

in allen Größen, 
Kinderwagen⸗Decken 


in den neueſten Muſtern, 


Friſaderöche u. Pantalous 


Unterhemden u. Beinkleider 
empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen BR 


L. Nawratzki 


Bischofswerder 
Ende, Feinen-, Mode⸗ und Baum wollen⸗Waaren, 


Danen⸗ und Herren-Confektion. 
e 0007000050000 


2 Grundsätze der Geschäftsführung: 
2 Möglichft größter Umſatz durch kleinen Nutzen. 


0 
3 Billige, aber ſtreng feſte Preiſe. Reelle Bedienung. 


© 

9990999999406 9 9099009996999 9H9H9 

Beehre mich ergebenft mitzutheilen, daß die perſönlich gemachten 
Einkäufe in (283) 


Herbfl- und Winter⸗Nenuheiten 


nunmehr in größter Auswahl eingetroffen und daher mein Lager 
auf das Reichhaltigſte und Beſte aſſortirt iſt. In Folge der ge⸗ 
troffenen Einführung, die Preiſe deutlich mit Zahlen an jedem 
Gegenſtand zu verzeichnen, iſt die 


voll ſtändige Garantie 


85 vorhanden, billig und reell zu kaufen und wird durch dieſes Verfahren! 


Schutz vor Uebervortheilung 


und thatſächliche Bürgſchaft für feſte und billige Preiſe ge⸗ 

währleiſtet. Es wird mein Beſtreben bleiben, das mir geſchenkte 

Vertrauen und die erworbene Anerkennung durch größte Leiſtungs⸗ 

fähigkeit zu rechtfertigen, ſo daß mein Geſchäft als billigſte und 

beite Bezugsquelle unbedingt empfohlen werden kann. 
Biſchofswerder. 


N. Nawratzki 


i 
i 


[Bweiräder-Hünge-Strop-levaloren 


| . Gzwiklinski. | 


Preuss Lotterie. 

1. Klaſſe 7. und 8. October. Antheile, 
17 7 Mk.; 1/6 3½ Mk.; / 1 Mk. 75 Pf., 
1 Mk. verſendet U. Goldberg, Bank⸗ u. 

23 mb nein 2a, Berlin. 


in Firma: U. Nawratzki. 


Hauptgewinn 600000 Mk. 


Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. October ; 
io 4; 


|. empfeste Okiginalloſe aut Devoticeine A a 


Hauptgewinne: 


90,000 Mark Alt eil ſcheine Us Yıs Ya Yıe Yon ! 7 a I: - 
30,000 Mark 1 10 Klaſſe if 1a) = Sr 1 
Marienburger Marienburger Geld-Lotterie. 


Sauptgensinne: Mk. 90000, 30 000 ꝛc. 


2 &Loos3 Mk. % 1 Ml. 50 Pf. Liste u. Porto 30 Pf. 


M. Fränkel jr. Berlin € eee . 
183. Königl. Preussische Lotterie. 


Ziehung 1. Klasse 7. und 8. October 1890. 


Originalloose a. Depoischein: 5 5 1 Aa 
Antheile: 


J. 1% Ihe "io ½2 Ya Yes 
Mk. 7 5,60 3,50 3,00 1,75 1,50 1,00 
95 jede Klasse gleicher Preis, — Porto und Liste 30 Pr, 
Georg 3 2 Lotterie-Geschäft 
Ä . — — — en a * DI. To) 


beldlotterie 


Ziehung beſtimmt 
„ J., 10. October er. 
Original⸗Looſe à 3 Mark 
Be: Antheile 1,50 Mark 
ewinnliſte 10 Pf., Pto. 10 Pf. 


Rothe Kreuz 
Geld-Lotterie 


Zieh. 18., 19., 20 Ber: er. 
Loofe a3 Ma 
Gewinnliſte 10 Pf., Pio. 10 ff. 


Oskar Böttger, 
2 Marienwerder. 88 


Unentbehrlich. 


Ruffiſche und chineſiſche 


dne ö 
— 50 Pfg. per Schote, 
offerirt fr Victoria = Drogerie von 


W. Lalla Granden. 


N 9 5 

Thees Kartoffel-Ouelschen 6 
in Originalpackungen und ausgewogen 3 8 
* * * zum Quetſchen gekochter Kartoffeln mit ſchmiedeeiſerner — 

1 heegrus Spiral ⸗Stiftenwelle, IB” 1 4 
ver Pfund Mk. 2,.— und Mt. 2,25, 5 per Stück 160 Pont fur kleine Wirthſchaften el 
85” feinste wa (559) || & 21 „ „ große 2 

2 

= 


Richard Koeling 
am Stephansplatz. 


Stolp in Pomm., 


15311 


Eine foft ganz neue 
Hobelbank 


iſt zu verkaufen bei 
Stellmachermeiſter Klinger, 


Anerkannt beſte 
Silberſtahl⸗Mühl⸗ und Meſſerpicken 


Eigene r liefert unter Garantie 
G. Gramöbs, Feilenfabrik, 
(66588) Bromberg. Klein Tromnau bei Rieſenburg Wpr. 
5 9 7 1 90H HH HH HH HL H 
x ats · 
x Preuss. 188. Sta > ‚otierie 2 Feine Ruſſiſche und Türkiſche 2 


Hanptgewinn 600 000 M. Cigareiten 


3 No. 45 5 DR 1890 a 10, 12, 15 und 20 SE. per 
E { Mille Liefert (8764) 

1 75 350 7 Mk. Bernh. Rabinowitz, 
Gleicher Preis für jede Klaſſe. 0 3 i, Pr. 
e Beinrich Kron, erfand franko gegen Nachnahme. 
Berlin C., Alexanderſtr. 54. SND 
Porto u. Liſte 30 Pf. cLezte . 
Marienburger Gelälotierie 
Bj em = Fe Okt. cr. 


MI. 0000, "30000 75000 eit, 
Originaloofei M. 35585 


halbe Antheile 1,50 


Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg 
A Liefer. Ihrer Kais Hoheit 
der Herzogin Wera, 

" Grossfürstin von 

Russland, 

Liefer.Sr.Durchli.des 
ürstenv. Hohenlohe, 
aiserl. Statthalters 
Elsass-Lothringen. 


> Aeltsste este deutsche 
Schaumwein- 
Kellerei. 


: 
i 
: 
: 


Deng desde ushunuyojozeny 6] TREE 


fapeten 
von 10 Pfg. an bis zu 
5 den eleganteſten, Gobelin⸗ 
und Velonrstapeten, 
zeodenfnt für Be u. Facaden. 
Delmenhorster Linoleum 


— durch alle Weinhandiungen. BB 


Gegründet 1828. 


————. —. — 
Ia nos; Har moniums 
zu Fabrikpreisen, Theilz, 15 jähr. 


Garant. Franco-Probesendung be- offerirt (8710) N 4 
Preisliste und Zeugnisse 0 
ane , Puste, Pianofaprik| Otto Trennert, Bromberg, D. Lewin, Berlin 9 
Georg Hoffmann, Kommandanten-] Tapeten: und Linoleum⸗Handlung, Spandauerbrücke 16. 
strasse 20. Berlin S. W. 19. 6761) Sluckfabrik. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


[Neuheiten "wg f 


ie 


. 
N 


5 
N 8 


909999999999 


‚Inowrazlawi 


Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede c 
offeriren als Spetialität: 


Viehfutter⸗ 
Dämpf Apparate; 


in ſolider Ausführung zu bil⸗ 

ligſten Breijen. 5 

Proſpekte gratis und franko, 
N gesucht. 


Wir machen ben an nt, daß 2 1560] 


Herr B. e in Thorn 


den — Ankauf von Kartoffeln ein den Provinzen Weſt⸗ und Oſt⸗ 


preußen für unſere Fabrik übernommen hat. 


Stärkefabrik Dentſchen. 


— v. Karat: m . v. Fiedeman- Kranz. . v. . —.— Seeheim. 


1 und auch . 
R N “Elevatoren mit 


einer Stütze 
zum Preiſe 
von 450 Mark 
ceſp. 400 Mk. 
Erſtere haben 
den Vorzug der 
leichteren Hand⸗ 
habung und 
des bequemeren 
Transportes. 
Eine Perſon 
kann denſelben 
allein auf⸗ 
richten. 


| Carl 1 Beermann- Brumberg. | 


a 


Eee ſ Wichtig 
Freystadt. für e 


Zeige ergebenſt an, daß ich die 


Modellhüte 


ſowie andere 


KKameelhaar⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
ſowie Kernlederriemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchineufette, 


= dieſer Saiſon empfangen habe. [526] IE ES“ Hauf: u. Gummiſchläuche, 
8 . Quedenielät. Armaturen, Schmierbüchſen, 
en Gummi u. Asbeſt⸗ Packungen, 


Locomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
Rapspläne, 
Kieſelguhr⸗Wärmeſchutzmaſſe 
5 empfehlen gut und billig 


N | Hodam&Ressler 


N Danzig. 1180) 


m. & 
K Grüne Thorbrücke, Speicher Phönix. 


N Todeshalber fuche Käufer für mein 


ese dsc 


Geld-Lotterie. [8901 
Ziehungbest. 8 ,9., 10. Oetbr. er. 
Hauptgew 5% % n. haar. 
Loose à 3 H., ½ Antheile 1½ 


J J. Eisenhardi 


Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


Porto und Liste 80 Pr. ſchön, wie günſtig gelegenes (440) 


Mühlengut 


(mit voller Ernte) von 420 Morgen zu: 
meiſt Weizenboden, durchweg aber klee⸗ 
fähigen Bodens, für den Preis von 
37000 Thlr. mit einer Anzahlung von 
12—15000 Thlr. Heirath entſprechen⸗ 
den Alters, wie Vermögens nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten werd. briefl. mit 


Rüben⸗Heber 
„ Grübbel 


„ Putzmeſſer 
Gabel * Kahl.“ 


er ſchweißbare Aufſchrift 440 durch die Exped. des 
Gabel knen Geſelligen erbeten. 
IL u. ohne Stie R ll 7 
Patent mit ice es eirat ge 
" Gabel deren Ein EAN bögejug! 31 


Jahre alt, in einer Kreisſtadt, dem es 
an Damenbekann uſchaft mangelt, ſucht 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
behufs Verheirathung die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame. Damen, bis zu 24 


Die Eiſenhandlung 
9648) Jahren, mit einem Vermögen von 15⸗ 


Otto Moldenhauer bis 30 000 Mark, belieben Photographien 


mit Angabe der näheren Verhältniſſe 
Culuſee. 


unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion 
48000 Mark baar 


und ſofortiger Rückſendung seien, 

brieflich mit Auſſchriſt Nr. 506 an die 
m. a den 2. Oktober für; 
: k. 10 Pfg. in der Bremer 


Expedition des Geſelligen einzuſenden. 
Soeben erſchien im 5. Jahrgang: 
Lotterie gewinnen. 
Liſte und Porto 30 Pfg. 


„Der Förſter“ 
Die Kölner Lotterie, à Loos 1 Mk., 


nehmbaren Zinken 


e praltiſcher Wirthſchafts⸗ 
Kalender für Forſtſchutzbeamte pro 1891. 


Kleine Ausg. (2000 Nr. 4. Abz.⸗Tab.)] Se 


findet unwiderruflich auch an dem⸗ 


felben Tage ftatt. (188) 


in Leinwand Mk. 1,50, [S 

Leo Joseph, in Lederband Mk. 200. [ 

5 2008: u. Baut. Haff Grosse Ausg. (4000 Nr. 3. Abz. 800) 3 5 
Berlin W., Potsdamerſtraße 29. n Leinwand Mek. 1,80 55 
Telegr.⸗Adr.: Haupttreffer, Berlin. in Lederband Mk. 230. 8 
u 5 gratis er ranko. u: 

aneten Gegen Einfendung des Betrages era 


folgt franko Zuſendung durch die Verlags⸗ 
von 15 25 an a erivt B. Dessonneck. buchhandlung Bustav ötke in Graudenz. 


„ 


